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GrotzdeuMer Reichstag einberusen
Entgegennahme einer EettSrung der Reichöreaierung Montag 20 Ude—855 Abgeordnete
Berti «, 26. Jan . Reichstagspräsident Ge

»eralfeldmavschall Güring  hat den Reichs
tag  zu Montag, Sv. Januar , 20  Uhr , pünkt
lich, in den Sitzungssaal des Kroll-Gebäudei
in Berlin, zusammenberufen.

Auf der Tagesordnung steht: HxP
1. Konstituierung des Reichstages,
2. Entgegennahme einer Erklärung der

Reichsregiernng. ck
Die soeben erfolgte Einberufung des Reichs¬

tages zum 30. Januar 1939 leitet eine neue
geschichtliche Epoche deutscher Reichstage ein
Denn dieser Reichstag der vierten Wahlperiodc
seit der Machtübernahme, hervorgegangcn au-
den Wahlen vom 10. April 1938 und ergänz!
durch die Zusatzwahl im Sudeienland von
4, Dezember 1938, ist der erste Großdeutsch«

Burg 0 s, 26. Jan . In Burgos wird soeben
iekannt, daß die Truppen General Franeos
»it der Besetzung  von Barcelona beg 0 n -
l e n haben. Wie dazu verlautet, sind die natio-
«alen Truppen bis jetzt auf geringen Widrr-
land gestoßen. Die völlige Einkreisung der ka-
alanischen Hauptstadt war nm 12 Uhr mittags
»8 Uhr MEZ .) beendet. Anschließend er.
lberten  die Nationalen die beiden die Stadt
«herrschenden Bergkuppen Montjuich und
Libidabo  und begannen, in den Stadtkern
inzumarschieren.
Wie aus de« weiteren aus Barcelona rin-

reffenden Meldungen hervorgcht, bereitete die
Sevölkerung der katalanischen Hauptstadt ihre»
vefreiern einen begeisterten Empfang.
!lls die ersten nationalen Abteilungen — es
rändelte sich um Teile der Navarra - Bri-
laden,  Marokkaner und Legionäre — in die
Stadt einmarschierten, wehten an allen Fen¬
iern Weiße Fahnen und National-
Ilaggen.  Ganz Barcelona umsäumte die
Straßen und jubelte den siegreichen Truppen
Seueral Francos zu. Von irgendwelchensv-
vjetspanischen Behörden  oder Amts-
lellen ist nichts mehr zu bemerken.

Gleichzeitig traf die Nachricht in Burgos ein,
>atz die nationalen Truppen an der Estrema-
wra-Front ebenfalls den völligen Zusammen-
»ruch der Bolschewisten hrrbeigesührt haben.

Burgos, 26. Jan . Ueber den Einmarsch
der nationalen Truppen in Barcelona sind in¬
zwischen die ersten Einzelheiten bekannt gewor¬
den. Danach wurde gegen 14.30 Uhr MEZ.
nachdem die nationalen Truppen alle von dm
Heeresleitung bestimmten Ausgangsstellunger
vor Barcelona erreicht hatten, der Befehl zum
Vormarsch in Richtung auf das Stadtinnerc
gegeben.

Die im Süden stehenden Truppen drangen
nach Eroberung des alten Forts Montjuich in
das ausgedehnte Ausstellungsgelände ein, wc
im Jahre 1929 die große Weltausstellung ab¬
gehalten wurde. Nach Besetzung dieses Gelän¬
des rückten sie in Richtung auf den in der
Stadtmitte gelegenen größten und repräsenta¬
tivsten Platz Barcelonas, die Plaza Espa-
na , vor, während eine andere Abteilung in
Richtung nach dem Hafen abschwenkte. Dort
Wurden zunächst die am weitesten südlich gele¬
genen Hafenanlagen besetzt und die verschiede¬
nen K ü sten b a t t e r i en genommen,  die
von den Bolschewisten längs der Hauptstraße
Barcelonas, dem Paseo Colon, ausgestellt wor¬
den waren. Gleichzeitig drangen nationale
Tanks in das Hafenviertel ein.

Westlich von Barcelona besetzten die nationa¬
len Truppen nach der Eroberung deS Vororts
Pedralves das Stadtviertel Ostafranchs und er¬
reichten längs der Eisenbahnlinie Barcelona-
Madrid borgehend die ersten Häuser deS Stadt¬
teils Sans.

Sabadell erobert
Azana nach Frankreich geflüchtet

Saragossa , 27. Jan. Die „aticuälci,
Truppen drangen am Donnerstag abend über

Reichstag im Reich Adolf Hitlers . Das Pro¬
blem der Unterbringung der 855 im Kroll-
Reichstag hat sich, wie schon erwähnt, durch
eine geschickte Ausnutzung auch des letzten Rau¬
mes des Abgeordnetenparketts lösen lassen. Die
bisherigen Zwischengänge sind mit Sitzen zu¬
gestellt worden, so daß die Abgeordneten nun
in ununterbrochenem, über den ganzen Saal
sich erstreckenden Querreihen beisammensitzen,
auf diese Weise auch bildmäßig eine unlösliche
Gemeinschaft der Volksvertretung dokumen¬
tierend.

Leider erlaubt der beschränkte Raum aus den
Tribünen auch bei weitem nicht die Berücksich¬
tigung der außerordentlich zahlreichen Wün¬
sche nach Eintrittskarten für das Publikum.
Ganz Vorsichtige hatten auf jeden Fall , lange
vor der amtlichen Einbernfuna des Ncickis-

Sabadell hinaus vor und nähern sich jetzt dem
Fluß Besos.

Wie bekannt wird, hat der sogenannte
„Präsident" Rotspanicns, Azana, Barcelona
mit einem Flugzeug verlassen. Er soll sich an¬
geblich nach Frankreich begeben haben. Azana
nahm auf seiner Flucht Gepäckstücke im Ge¬
wicht pon 75 Kilogramm mit, in denen sich
große Mengen Schmuckstücke, Edelsteine und
mehrere Goldbarren befunden haben sollen.

Endgültige Säuberung SvanienS
Der nationalspanische Innenminister sprach

auf einer Großkundgebung in Saragossa
Bilbao, 26. Jan . Alle nationalen Sender

verbreiteten am Donnerstag abend eine Groß¬
kundgebung in Saragossa aus Anlaß der Be¬
freiung Barcelonas. Unter ungeheurem Jubel
und unaufhörlichen Hochrufen ans Franco
nahm Innenminister Serrano Sumer das
Wort.

Rom, 26. Jan . Die Bedeutung des Zu¬
sammenbruchesder sowjetrussischen Hochburg
im westlichen Mittelmecr wurde am Donners¬
tag abend in ganz Italien mit Massenkund¬
gebungen unterstrichen. In allen Städten des
Landes fanden große Umzüge statt. Mit flie¬
genden Fahnen und unter dem Gesang vater¬
ländischer Lieder versammelte sich die Bevölke¬
rung vor den Regierungs- und Partcigebäu-
den. um dem Duce zuzujubeln und die italie¬
nischen Freiwilligen zu feiern. In der Haupt¬
stadt des Imperiums strömten aus allen
Stadtvierteln Zehntausende auf der festlich
beleuchteten Piazza Venezia zusammen, um
wie bei den großen Ereignissen des nationalen
Lebens, Benito Mussolini stürmische Ovatio¬
nen darzubringen.

Der Duce erschien aeaen IS IS Uhr auf dem
Balkon. Nachdem sich die ersten Jubelstürme
gelebt hatten, richtete er folgende Worte an
die Menge: „Euer vollberechtigter stolz-r
Freudenausbruch verschmilzt mit dem. der in
allen Städten Spanien ! aufbraust und mit
dem der AntiboUchcwistrn der ganzen Welt.
Der glänzende Sieg von Barcelona ist ei»
weiteres Kapitel in der Geschichte des neuen
Europas , das wir zu schaffen im Begriff sind.
(Stürmischer Jubel ) Von den Prächtige«
Truppen FrancoS und von unseren furcht¬
losen Legionären ist nicht nur die„Regierung"
von Negrin geschlagen worben (heftiges Pfcif-
konzert), viele andere unter unseren Feinden
beißen heute ins Gras . Tic Parole der Roten
NM': ,,^ :c werde,, nicht durcht rrmen!" Wir

tage», sich mit einer Blankobitte um UeLer-
lassung einer Tribünenkarte für eine etwa
demnächst erfolgende Reichstagssitzungan die
Verwaltung des Reichstages gewandt. Es
waren in der Tat schon Anfang Januar fast
2000 solcher Besuche beim Direktor des Reichs¬
tages eingegangen, während insgesamt, ein¬
schließlich der 50 Plätze in der Diplomatenloge
und der 200 Presseplätzc, nur Raum für 856
Zuhörer zur Verfügung steht. Eine scharfe
Kontingentierung ist also unerläßlich, wobei
immer wieder bezeichnend die Erinnerung an
die massenhaften Reichstagssitzungender Sy-
stemzcit ist, bei denen das Problem umgekehrt
lautete: „Wie kriegen wir ein paar Tribüncn-
besucher herein, um ein Volksinteresse am
Reichstag zu mimen?"

Seit Beginn der Kämpfe im Jahre 1936
habe der Generalissimus Franco Sieg an
Sieg gereiht und Spanien bis zum äußersten
Zipfel im Nordostcn Katalonien» zurücker¬
obert. In diesem Befreiungskampf gebe es
keinen Augenblick Ruhe, denn die Jugend
Spaniens sei entschlossen, ihr Vaterland end¬
gültig zu säubern von allen Handlangern
Moskaus und allen Verrätern.

Während auf dem beherrschendenGipfel
Barcelonas, dem Tibidabo. die nationale
Flagge wehe, muffe das feindliche Ausland
Kenntnis nehmen vom Triumph des neuen
Spaniens . Die Welt möge wissen, datz das in
Spanien vergossene Blut nicht umsonst geflos¬
sen sei. Spanien werde eine tiefgreifende Aen-
derung erfahren und zu Einheit und Größe
zurückkehren. Spanien habe ein separatistisches
Katalonien besiegt, aber die Bevölkerung jenes
Kataloniens befreit, das immer ei» Teil Spa¬
niens gewesen ist und sein wird.

sind aber, so schloß Mussolini mit Nachdruck,
durchgekommen. Und ich sage Euch, wir wer¬
den weiter durchkommen."

Mit unbeschreiblichem Jubel dankte die
hunderttausendköpfigeMenge dem Duce, der
auch heute wieder mit seinen Worten den Ge¬
fühlen der Volksseele den richtigen Ausdruck
verlieh. Erst nachdem sich Benito Mussolini
mehrmals auf dem Balkon gezeigt hatte, be¬
ruhigte sich die Menge etwas.

Die Kundgebung klang aus in stürmische
Bekundungen des Zusammengehörigkeitsge¬
fühles des Volkes von Nom mit den Italie¬
nern von Dschibuti, Tunis und Korsika.

Na» dem Fall VareelonaS
Sitzung des Auswärtigen Ausschusses unter
dem Vorsitz Chamberlains — Zum zweiten

Mal in dieser Woche zusammengetretcn

London, 26. Jan . Premierminister Cham-
berlain hatte heute nachmittag den Vorsitz in
einer Sitzung des Auswärtigen Ausschusses
des Kabinetts in Downing Street Nr . 10

An der Sitzung nahmen außer dem Pre¬
mierminister der Außenminister, der Kriegs¬
minister der Erste Lord der Admiralität , der
Handelsminister sowie der ständige Unter¬
staatssekretär im Foreign Office und der
diplomatische Hanptberater der Regierung
teil.

Der Ausschuß ist damit bereits zum zweiten
Mal in dieser Woche zu einer Sitzung zn-
sammeugctreten. was ln volitischen Kreisen

Sn kurzen Worten
Der erste Großdeutsche Reichstag ist zu Mo«-

tagabend 8 Uhr einberufen worden. In dieser
Sitzung wird eine Regierungserklärung abge¬
geben werden. Der Reichstag zählt nun 8SS Ab-
geordnete und ist der größte der bisherigen
deutschen Geschichte.

Die Truppen General Francos sind unter
dem Jubel der Bevölkerung in Barcelona rin¬
marschiert. Nach völliger Einkreisung der kata¬
lanischen Hauptstadt eroberten die Nationale»
die beiden die Stadt beherrschenden Bergknp-
Pen Montjuich und Dibidabo und begannen in
den Stadtkern einzurüclcn.

Auf Ser Tagung der Wirtschaftspolitische»
Kommission der NSDAP in München legte
Reichslciter Darre die Grundlinien der neue»
deutschen Agrarpolitik dar und zeigte ihre Be¬
deutung als Schrittmacher einer neuen euro¬
päischen Autzenhandelsordnungauf.

Reichsautzenminister von Ribbentrop legte
Donnerstag am Grabmal des Unbekannten
Soldaten in Warschau einen Kranz nieder. An¬
schließend begab er sich auf das Schloß, wo er
vom Polnischen Staatspräsidenten empfangen
wurde.

Ueber die Erdbebenkatastrophe in Chile wer¬
den jetzt genauere Zahlen bekannt. Die Städte
Chillon und San Carlos sind dem Erdboden
gleichgemacht; allein in Chillon muß mit S bis
Iv vv« Toten gerechnet werden.

dahin ausgckegt wird, daß die britische Negie¬
rung dem Lauf der Ereignisse größte Auf-,
mcrksamkeit schenkt. Man verweist auf den
Fall Barcelonas, die Einberufung von 60 000
Mann in Italien und die französischen Be¬
fürchtungen, daß der Fall Barcelonas den
Beginn einer diplomatischen Offensive Ita¬
liens gegen Frankreich bedeuten würde. In
diesem Zusammenhang wird auch auf die Ein¬
berufung des Jahrganges 1918 in Frankreich
verwiesen.

Grotze Mehrheit für Daladier
Vertrauenstagesordnung mit 374 gegen 228
Stimmen angenommen — Die marxistischen

Zusatzanträge abgclehnt

Paris,  27. Jan . Kurz nach 21 Uhr trat
Ministerpräsident Daladier an das Redner¬
pult, um in einer eindringlichen Ansprache
seine Auffassung über die Lage zusammcnzu-
faffen und dir Kammer zur einmütigen An¬
nahme des radikalsozialen Entschließnngsent-
wurfes oufzuforder».

Leon Blum erklärte anschließend, daß es
ihm unmöglich sei, auf den Po» den Sozial¬
demokraten eingebrachten Zusatz zu verzichte».

Daladier erwiderte, daß er die Vertrauens¬
frage zur unveränderten Annahme des radi¬
kalsozialen Entschließungsentwurss stelle.

Die Kammer nahm dann mit 38» gegen 234
Stimmen den Satz der Entschließung an,
durch den jeder Zusatzantrag abgelehnt wird.
Zu dieser Abstimmung hatte die Negierung
die Vertrauensfrage gestellt.

Dann nahm bas Hans mit 374 gegen 228
Stimmen auch den Gcsamtwortlaut des radi¬
kalsozialen Entschließungsentwurss an.

Die neun Tage währende außenpolitische
Aussprache hat damit ihren Abschluß gefun¬
den.

SttMksbMVmö
für Generalv. EöeMröt

Berlin, 26. Jan . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat für den am
24. Januar im Alter von 83 Jahren verstor¬
benen General der Infanterie Magnus von
Eberhardt,  im Kriege zuletzt Oberbefehls-
Habe der 1. Armee, Ritter des Ordens Pour-
le-morite mit Eichenlaub, -Staatsbegräbnis an¬
geordnet. Die Trauerfeier findet am Freitag,
27. Januar , um 14 Uhr, in der Kirche des Jn-
validenhauses statt. Anschließenderfolgt daS
Staatsbegräbnis auf dem Jnvalidenfriedhof.

Da weitere schriftliche Mitteilungen nicht
mehr ergehen, erhalten die Dienststellen von
Partei , Staat und Wehrmacht auf diesem Wege
Kenntnis.

Sie Nationalen in Varrelona einmarschierk
Jubel dee Bevölkerung — Alle Sowjelbehörde « geflohen — Auch Esteameadurafront zusammengebrochea

Ser Suce an das Voll von Rom
Sieg von Barcelona ein weiteres Kapitel in der Geschichte des neue« Europas



Die Neuordnung Europas
DarrS über die Marktordnung der nationalsozialistischen Agrarpolitik
»lunchen » 26. Jan . Auf der Tagung der

wirtschaftspolitischen Kommission der NSDAP
in München legte Reichsleiter Darrö  It.
NSK dar , welchen Beitrag unsere Agrarpolitil
,ur Schaffung einer neuen Wirtschaftsordnung
eisten könne bzw. geleistet habe.

Reichsleiter Darre entwickelte zunächst die
Grundgedanken der nationalsozialistischen
Agrarpolitik . Das Ziel  des strategischen
Grundplanes , nach dem die agrarpolitischen
Operationen nach der Machtübernahme ange-
etzt worden seien, sei von vornherein unver¬
rückbar festgelegt  gewesen durch den Be-
ehl des Führers : Rettung des Bauern-
rnmes,  Stabilisierung der Agrarpreise ! Um
sie Millionen der bäuerlichen Betrieoe im
sinne dieses Zieles überhaupt einheitlich füh¬
ren zu können, habe es zunächst eines Jnstru
uentes bedurft , das unter Zerschlagung von
rausend Vorgängerorganisationen im Reichs¬
nährstand geschaffen worden sei.

„Der Reichsnährstand ", so führt«
Reichsleiter Darre dann weiter aus , „ist von
mir und meinen engsten Mitarbeitern bereits
in der Anlage verstanden worden als das In¬
strument zu einer Wirtschaftsordnung
des Agrarsektors,  das im Frieden Sen
Grundsätzen einer nationalsozialistischen Wirt¬
schaftsführung gerecht wird , aber jeden Tag
und ohne jede Umstellung zum kriegswirtschaft
lichen Instrument in der Landesverteidigung
wird.

Daß wir dieses Ziel erreicht haben , bewei¬
sen heute die Urteile höchster Militärs über die
Einsatzbereitschaft im Frühjahr und Herbst des
vergangenen Jahres !"

Im Schwerpunkt des europäischen Raumes
liege Grotzdeutschland, Nach Größe und Ge¬
schichte sei es schon immer zur geistigen Füh¬
rung in diesem Bereich berufen gewesen und
damit auch dazu, hier nach dein Zusammen¬
bruch des alten Systems eine neue Ordnung
zu gestalten. Wenn Großdeutschland diese Auf¬
gabe gelinge, dann kristallisierten sich um die¬
sen mitteleuropäischen „Ordnungs¬
block"  wie von selbst auch andere Staaten
in Wohl ausgeglichenen und stetigen Wirt¬
schaftsbeziehungen,  womit die Grund¬
lage für eine wahre neue europäische
Ordnung  geschaffen werde.

Für diese neue Ordnung müsse also Deutsch¬
land seine Außenhandelsbeziehungen
neu gestalten,  und zwar zunächst inner¬
halb von Mitteleuropa selbst, daun aber auch
in dem weiteren Bereich der Wirtschaft der
Welt . Mit der Schließung des „mitteleuropä¬
ischen Raumes " strebe er keine „Autarkie " die¬
ses größeren Raumes an , genau so wenig , wie
er je ernstlich eine strenge und völlige Abschlie¬
ßung Deutschlands von der übrigen Welt ver¬
langt habe. Deutschland bleibe bemüht , mit
allen Ländern der Erde einen gesunden Güter¬
austausch zu pflegen.

Eine Ordnung des inneren Marktes ermög¬
liche heute auch eine Ordnung der Ein¬
fuhr.  Diese Ordnung bedinge auch eine Ord¬
nung der Ausfuhr  dergestalt , daß beide
aufeinander abgestimmt und miteinander ver¬
koppelt werden könnten . Man komme damit zu¬

rück auf jene Sicherung Ser Dezrgsguellen und
Absatzmärkte, wie sie in vorkapitalistischer Zeit
gang und gäbe gewesen seien. Alle Staaten
nähmen jetzt die Gestaltung ihrer außenwirt¬
schaftlichen Beziehungen selbst souverän »n du
Hand und ordnen sie der Gesamtvol »t»k ein
oder unter . ^ ,

Ueberall dort , wo Deutschland diese neuen
Grundsätze der Ordnung habe anwenden kön¬
nen, sei eine erhebliche Ausgestaltung der Han¬
delsbeziehungen möglich gewesen. Hierzu ge¬
höre einmal Italien , teilweise auch Südamerika,
in erster Linie aber Mitteleuropa und der
weitere Südosten . Die Erfolge der Ausfuhr-
Wirtschaft. die hier hätten errungen werden
können, beruhten vor allem darauf , daß
Deutschland in der Lage gewesen sei, diesen
Ländern in steigendem Umfange ihre Erzeug¬
nisse, namentlich Rohstoffe und Lebensmittel
abznnehmen.

Me Sauwirtschaft
Leistungssteigerung ! — Forderungen

Dr . Todts
München , 27. Jan . Der sechste große Lehr¬

gang der Kommission für Wirtschaftspolitik
nahm seinen Fortgang durch einen Vortrag
des Neichsstatthalter Gauleiter Kauf¬
mann  aus Hamburg , der neben der Behand¬
lung der besonderen Hamburger Fragen über
das Verhältnis von Partei und Wirtschaft
sprach.

Sehr ausführlich befaßte sich dann General¬
inspektor Dr . Todt  mit der Leistungssteige--
rung in der Bauwirtschaft . Er erklärte u. a.:

Während der Umsatz der gesamten Bauwirt-
schast bis 1832 auf LZ Milliarden zurückgegan¬
gen ist, sind 1838 im deutschen Bauwesen 11.8
Millarden Mark umgesrtzt worden . Damit hat
die Bauwirtschaft im Augenblick die Grenze ih¬
rer Leistungsfähigkeit erreicht. Die Aufgaben
für die Bauwirtschaft steigen aber weiterhin , so
daß alles geschehen mutz, um ihre Leistungs¬
fähigkeit dennoch anszuöehnen.

Zu den dringenden weiteren Aufgaben gehö¬
ren Erweiterungen unserer Produktionsstät¬
ten, Ausbau der Verkehrswege und Verkehrs¬
mittel. Wohnungsbauten , Wehrmachtsbauten.
Sicherung der Grenzen und Baudenkmäler , die
spätere Generationen einmal an unsere Zeit er¬
innern sollen. Zur weiteren Leistungssteige¬
rung in der Bauwirtschaft sind erforderlich:

1. Ein stärkerer Mafchineneinsatz.
2. Darüber hinaus muß die Bauindustrie zu

rationellerem Arbeiten  erzogen wer¬
den. Auf den Baustellen wird heute noch stark
improvisiert . Hier wird eine Erziehungsar¬
beit einsetzen, zu der auch die Vereinfachung
und Typisierung von Maschinen gehört.

3. Straffere Disziplin der Bauherren,
bei denen sich der nationalsozialistische Grund¬
satz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz " stärker
als bisher durchsetzen ni'' ^ ,

Die Versöhnung von München
Außenminister Bannet vor der französische« Kammer

TrmksprücheinWarschav
Warschau. 25. Jan . Der polnische Außenmini¬

ster und Frau Beck gaben am Mittwoch zu
Ehren des Reichsaußenministers und Frau von
Ribbentrop ein Essen,  bei dem der polnische
Außenminister u. a. folgendes ausführte:

Der Besuch in Warschau fällt auf Len Vor¬
abend des fünften Jahrestages der freundschaft-
lichen, zwischen uns am 2«. Januar 1934 Unter¬
zeichneten Friedrnserklärung . Es ist das einer
der kürzesten und einfachsten internationalen
Verträge , der damals abgefchlossen wurde . Und
nichtsdestoweniger waren diese wenigen Zeilen
der Ausdruck des Mutes , der Voraus¬
sicht und des Willens  des Reichskanzlers
Adolf Hitler und des Marschalls Joseph Pil-
fudski, eines Willens von historischer Bedeu¬
tung und historischem Matz.

Es gerüigt , alle Wandlungen und Erschütte¬
rungen , alle Hoffnungen und Enttäuschungen,
alle komplizierten und wenig erfolgreichen An¬
strengungen der europäischen Politik in dev
vergangenen fünf Jahren zu überblicken, um
den Wert des damals abgeschlossenen Abkom¬
mens zu beurteilen . Weder die Alltagssorgen
noch die größten Spannungen der europäischen
Politik konnten die Grundsätze erschüttern , dir
auf Wunsch der hohen Führer unserer Natio¬
nen in so einst.-che Formeln gefaßt wurden und
um die Tatsache, daß wir , Herr Reichsminister,
heute, nach fünf Jahren , mit Ihnen auf den¬
selben Grundlagen verhandeln , können uns
sicher viele Regierungen der Welt beneiden.

In seiner Erwiderungsansprache führst
RcichSaußenminister von Ribbentrop u . a. aus'

Auch mich erfüllt es mit besonderer Genug¬
tuung , daß mein Besuch auf den fünften Jah¬
restag dcS am 26. Januar 1934 Unterzeichne¬
ten deutsch-polnischen Verständigungspaktes
stillt. Unser Zusammentreffen an diesem Tag«
legt Zeugnis dafür ab, daß die historische
Friedenstat  der beiden großen Führer un¬
serer Völker, des Marschalls Joseph Pilsudski
und des Führers Adolf Hitler , ihre Probe be¬
standen hat.

Nach dem festen Willen des Führers des
»rutschen Volkes ist es ein wesentliches
Moment  der deutschen Außenpolitik , daß sich
die freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Polen auf der Grundlage un¬
seres Abkommens fortschreitend festigen und
vertiefen.

Mbenlrvv beim polnischen Staats-
pröji-enten

Kranzniederlegung am Grabmal des Un¬
bekannten Soldaten

Warschau, 26. Jan . Reichsaußenminister v.
Ribbentrop  legte heute vormittag an dem
Grabmal des Unbekannten Soldaten einen
Kranz nieder . Der Feier , zu der eine Ehren¬
kompanie der Warschauer Garnison angetreten
war , wohnten der polnische Kriegsminister , Ge¬
neral Kasprzheki und andere hohe Vertreter der
polnischen Armee , der Protokollches des polni¬
schen Außenministeriums Alexander Luhienski
und weitere Vertreter des Außenministeriums,
von deutscher Seite außer den Herren der Be¬
gleitung des Reichsaußenministers die deutsche
Botschaft mit dem deutschen Botschafter von
Moltke sowie der stellvertretende Landesgrup¬
penleiter der AO -, Gesandtschaftsrat Dr.
Krümmer , bei. Während der Kranzniederle¬
gung , zu der sich eine vieltausendköpfige Menge
am Marschall -Pilsudski -Platz eingefunden hat¬
te, intonierte eine Militärkapelle das Deutsch¬
landlied und das Horst -Wessel-Lied. Nach der
Feier trug sich der Reichsaußenminister in die
Ehrenliste der Stadt ein.

Vor der Feier am Grabmal des Unbekann¬
ten Soldaten hatte der Reichsaußenminister
dem Ministerpräsidenten Skladkowski und Mar¬
schall Rydz -Smigly einen Besuch abgestattet.

Nach der Kranzniederlegung begab er sich auj
das Schloß , wo er vom polnischen Staats¬
präsidenten Moseieki empfangen
wurde . Der Staatspräsident gab im Anschluß
an den Besuch zu Ehren des Reichsautzenmini-
sters ein Frühstück, an dem von polnischer Seit«
die gesamte Regierung mit dem Ministerpräsi¬
denten und Außenminister sowie von deutsche»
Seite Mitglieder der Delegation des Reichs¬
nutzenministers und der beutschen Botschaft mii
dem Botschafter von Moltke an der Spitze teil-
nahmen.

Reichsaußenminister von Ribbentrop legal
sich unmittelbar nach dem Frühstück bei dem
polnischen Staatspräsidenten auf den Hel¬
denfriedhof Powonski,  auf dem Tau¬
sende von deutschen, im Weltkrieg gefallenen
Soldaten ihre letzte Ruhestätte gefunden haben
An dem schlichten Grabstein , der auf dem deut¬
schen Heldenfriedhof an den Opfertod der Feld¬
grauen mahnt , legte der Minister einen Lor-
becrkranz mit dem Hoheitszeichen des Reiches
nieder.

Sertakmn gegen Zan Maiaryk
Beleidigende Aeutzerungcn über die neue

Tschecho-Slowakei
Prag , 26. Jan . Das Tschecho-Slowakischc

Außenministerium hat , wie das amtliche Preß-
büro mitteilt , gegen Jan Masaryk,  den ehe¬
maligen Prager Gesandten in London , eine
Untersuchung  und ein Verfahren einge¬
leitet.

Jan Masarhk hatttz sich in einem Interview
mit der Newhork Times in äußerst beleidigen¬
der Weise über die zweite Republik und die
neue Rgierung ausgesprochen . Ueber die Re¬
gierung Beran sagte er z. B ., sie sei „wild und
handele schlecht". Die Aeußerungen Masarhks
haben in der tschechischen nationalen Presse
heftige Entrüstungsstürme  anSgelöst.

Paris,  26 . Jan . Außenminister Bannet
hielt am Nachmittag in der Kammer seine lang
erwartete Rede  in Beantwortung der Inter¬
pellationen . Das Haus war dicht besetzt und in
der Diplomatenloge sah man unter zahlreichen
ausländischen Missionschefs auch Len deutschen
Botschafter Graf Welczeck.

Außenminister Bonnet erklärte eingangs,
daß er alle Redner mit Aufmerksamkeit an¬
gehört habe. Nur eine Tatsache ginge klar
aus ihren Reden hervor , daß nämlich zu kei¬
ner Zeit seit Ende des Krieges die internatio¬
nale Lage ernster und verwickelter gewesen ist,
als im Laufe des vergangenen Jahres . „Wir
hatten ", so fuhr Bonnet fort , „unsere Politik
auf die kollektive Sicherheit begründet ." Diese
sei an die Stelle der Vorkriegsbündnisse ge¬
treten . Man hätte versucht, die internationale
Gerechtigkeit der Völker zu organisieren , doch
habe man sich eines Tages vor einer geschwäch¬
ten Liga eines desorganisierten Europas be¬
funden.

Nach Darlegung der akut gewordene« Krise
des abgelaufene « Jahres , fuhr Bonnet fort,
wenn man gewissen Rednern glauben wollte,
>o kämen alle Uebel von dem Münchener Ab-
kommen. Die Regierung habe gewisse Gründe,
darüber erstaunt zu sein. Man vergesse alle
Ereignisse, die die Versöhnung von München
»stimmt hätten . Man vergesse die Berände-
ung im Rheinland , die Wchrhaftmachung
Deutschlands, den Anschluß Oesterreichs.

Im übrigen habe der Ministerpräsident in
der Kammersitzung vom 4. Oktober 1938 keine
Seite des Problems verheimlicht und die
Kammer habe ihn mit 550 Stimmen gebil¬
ligt . Was sollte seitdem geschehen sein, um
einen Umschwung der Haltung zu erklären?
„Nichts, meine Herren ", erklärte Bonnet . Alles
habe die französische Politik gerechtfertigt . Die
tschecho-slowakischc Regierung sei über die
französisch-englische Haltung wiederholt unter¬
richtet worden . Im Juni und Juli habe die
Pariser Regierung der Prager Regierung »nit¬
geteilt , daß es Frankreich unmöglich
sein würde , sich mit Gewalt  einer Volks¬
abstimmung zu widersetzen,  wenn sie
von der deutschen Bevölkerung deS Sudetcn-
gebietes gefordert werde. Nieinand könne dar¬
an zweifeln, daß der Krieg drohte . Es han¬
delte sich um einen Krieg , in den ein nicht
einiges Frankreich hineingezogen worden
wäre und eine französische Armee sich den Be¬
seitigungen der Siegfriedlinic gegenüber be¬

funden hätte und wenigstens während einer
langen Zeit das ganze Gewicht des Konflikts
allein hätte ertragen müsse»». Die Tschecho-
Slowakei hatte gegen sich nicht nur Deutsch¬
land, sondern auch andere Nachbarn.

„Die Versöhnung von München hat Frank¬
reich und Europa ein furchtbares Äüen-
teuer  erspart , dessen erstes Opfer die edle
tschecho-slowakische Nation selbst gewesen wäre ."

Zur französisch-englischen Freundschaft
übergehend erklärte Bonnet , diese sei der Eck¬
stein der französischen Politik . Im Jahre 1905
»ngeknüpft, sei sie auf den Schlachtfelder»» be¬
segelt Worden. Sie habe kein anderes Bestre-

«»s gly mrernauoua » auszuwetten.
leiden Demokratien hätten den gleichen Frie¬
denswillen. Sie forderten nichts von irgend
emandei», sondern beabsichtigten, ihren Besitz
patrimoine ) intakt zu halten.  Die En-
mte zwischen Frankreich und England sei im
laufe dieser acht Monate niemals intiiner ge-
vesen, als heute.

Es würden im Falle eines Krieges , den sie
wn ganzem Herzen auszuschalten hoffte,»,
älls beide Länder hineingezogen würde »», alle
träfte Großbritanniens zur Verfügung Frank¬
reichs stehe»», ebenso wie alle Kräfte Frank¬
reichs zur Verfügung Großbritanniens stehen
würden . Es sei also natürlich , daß Frankreich
hoffe, sehen zu können, daß die britische
Nation  ihre militärische Macht auf ein
Höchstmaß  bringe , ebenso wie Großbritan¬
nien hoffe, sehen zu können, daß die sranzösifchc
Militärblacht auf ein Höchstmaß gebracht
werde.

Frankreich — Deutschland
Zu Deutschland übergehend  erklärte

Bounet : „Wir haben versucht, unsere Beziehun¬
gen mit Deutschland zu bessern. Ein jeder, so
glaube ich, hat dieses gewünscht." Nach Mün¬
chen habe ja Chamberlaiu bereits mit der
Rcichsregierung ein Abkommen guter Nach¬
barschaft unterzeichnet.

Bonnet führte dann die Unterredung an,
die Adolf Hitler in Berchtesgaden am 22. Ok¬
tober mit Botschafter Francois -Poncet hatte
Die Verhandlungen seien sofort eingeleitet und
mit großer Schnelligkeit geführt worden , um
emige Zeit später zu Beginn des Monats No¬
vember ohne Schwierigkeiten Wirklichkeit wer¬
den zu lassen nach einer loyalen und umfassen¬
den Aussprache . „Unter diesen Bedingungen
ist Herr von Ribbentrop nach Paris gekom¬

men, um die sranzösisch-dcutschc Erklärung zu ,
unterzeichnen ." °

Nach Rekapitulierung ihres Inhalts fragte
Bonnet : „Gibt es einen Verantwortlichen
Mann , der es abgelehnt hätte , sie zu unter¬
zeichnen? — Haben wir ein einziges französi¬
sches Interesse geopfert , indem wir das taten?
Haben nicht alle Männer , die an der Mach!
einander gefolgt sind, in ihren Reden prokla-
miert , baß sie die erste Gelegenheit  eine»
Annäherung  zwischen Frankreich und
Deutschland ergreifen  würde »»? — !
Und hätten wir zu der Stunde , wo sie möglich '
erschien, sie etwa nicht akzeptiert ? — Niemand '
würde wagen , dies zu behaupten , ja noch mehr:
Wir sind der Ansicht, daß die gemeinsam« i
Deklaration eine erste Etappe darstellen muß,
und daß sie zwischen uns die Perspektiven einer
vertrauensvollen Zusammenarbeit in der Zu - -
kunft öffnen muß.

Ja , meine Herren , unsere geographische Lag,
will es, daß wir Deuts chlanS znm Nach.
barn  haben . Selbst wenn Frankreich morgen
mit Deutschland einen neuen Krieg haben
sollte, so wäre es gezwungen , nach dem Frie¬
den Beziehungen zu Deutschland zu habe«.
Glaubt man , Satz diese Beziehungen leichter
waren nach einem anderen Kriege , der Millio¬
nen von Todesopfern oefordert hätte . Ruinen
angehäuft und den Hatz für neue Generatio,
n-n wieder belebt hätte ? Ich zweifle daran ."
Der Stutze minister Frankreichs zitierte dann
die klare und hoffnungsvolle Rundfunkerklä-
ruyg des Reichsministers von Ribbentrop an¬
läßlich des deutsch-französischen Abkommens
und setzte hinzu : „Auch Ministerpräsident Da-
ladier gab Len Gedankengang Frankreichs wie-
der, als er von der Tribüne sprechend erklärte:
Ich will den Frieden mit Deutschland . Alle
ehemaligen Frontkämpfer wollen den
Frieden mit Deutschland ." Bonnrt
zitierte darauf aus der Positiven Stellung¬
nahme der Welt zu dem Abkommen und An.
tzerte seine Ueberzeugung , daß das französisch«
Volk im Falle einer Abstimmung seine „mas-
sive Zustimmung " geben würde.

Außenminister Bonnet ging dann auf das >
französisch - italienische Verhält-  j
nis  ein . Er erklärte , daß Frankreich keine
Mühe gescheut habe, um seine Beziehungen zu !
Italien zu bessern und gab dazu einen länge- !
ren Ueberblick.

Bei einer Betrachtung der Lage in Mittel-
nnd Osteuropa äußerte der Außenminister «,
a., er sei während dgr Dezembcrkrise im en¬
gen Kontakt rnit Moskau  geblieben , uni
die Anschauungen der Regierungen gemäß dem
Pakt von 1935 auszutauschen . Das Verhält¬
nis zu Polen würdigte Bonnet wärmer unter
ausdrücklichem Hinweis ans das positive pol¬
nisch-deutsche Verhältnis . Dann ging der Mi¬
nister kurz auf das Verhältnis zu Amerika
:in, um anschließend das Flüchtlingsprobleni
»u streifen und auch die Lage im Fernen Osten
M umreißen.

Nichteinmischung in Spamen
Zur Spanienfrage erklärte Bonnet , baß die

ranzösische Negierung an der Nichtein-
nischnng  auch weiterhin festhalten
verde. Frankreich lege der seinerzeitigen Er-
lärung von Lord Halifax , daß die englische
Regierung eine Schmälerung der Integrität
Spaniens nicht zulafsen werde, eine große Be-
eutung bet

Meder Anschlag in Bukarest aus-
gedeckt

Mit Flammenwerfern sollte»» öffentliche !
Gebäude in Brand gesetzt werden !

Bukarest , 26. Jan . Einer an» Mittwochabend l
veröffentlichten amtlichen Mitteilung zufolge '
haben die Sicherheitsbehörden einer» An - i
schlag auf ged eckt, für den Anhänger der
Eisernen Garde verantwortlich gemacht wer¬
den. Danach sollten die Hauptpost , das Tele¬
phongebäude , das Haus des Rundfunks , die
Elektrizitätswerke und Gaswerke und andere
öfsentliche Gebäude »nit Flammenwer¬
fern in Brand gesetzt »verde »». Ein Ossi- ^
zier und 25 Zivilpersonen wurden verhaftet.
Der Offizier beging Selbstmord , als er einen ^
Augenblick unbeobachtet war . !

Im einzelnen sagt die amtliche Mitteilung .
weiter : Bei der an» 7. Januar stattgcfundenen !
Explosion in einem Hause einer Bukarester '
Vorstadt , wo Bomben hcrgestellt worden iva- ^
ren , wurde ein gewisser Nicolai Dunritrescn »-
getötet . Es ergab sich, daß er mit einem Leut - s
nant gleicher» Namens von der waffcnchcrni-
ichen Direktion zusammengearbeitet hatte , der
unter falschem Namen bei ihm ein- und aus-
gegangcn war . Dieser Leutnant setzte»»ach de»
Explosion vom 7. Januar seine Tätigkeit in s
einer anderen Werkstatt fort . Am 21. Januar
drang die Polizei dort unvermutet ein und
entdeckte insgesamt 17 Flammenwerfer , von
denen 12 brauchbar waren . Weitere 22 Flam¬
menwerfer waren bereits versandt »vordem
fünf konnten in einer Zementfabrik gesunde»»
werden . Mit dem Eigentümer der Werkstatt ^
wurden alle Personen verhaftet , die mit der §
Herstellung der Flammenwerfer zu tun hatten t

Wie der Matin meldet , hat der Minister
Präsident und Kriegsminister Daladier ei» '
Rekrntenkontingcnt,  das erst im Herbst
dieses Jahres seiner Dienstpflicht genüge»
sollte vorzeitig  unter de»» Fahnen geru¬
fen.  Es handelt si chuin Angehörige des Jahr¬
ganges 1918, die un Monat November gebore»'
worden sind:-

In einem Sägewerk bei Wilna  versuchte »»
Komintern -Agenten , die Arbeiter zum Beitritt
in die illegale kommunistische Partei zu be¬
wegen. Die Arbeiter lohnten aber diese Be¬
mühungen auf eine von den Agenten i' ichtj
erwartete Weise. Sie verprügelten die
Kommunisten  und übergaben sie dam»! ^
der Polizei . ° ;
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/lus Württemberg
— Vaihingena. I . (Gegen Langholzwagen

gefahren .) Abends trug sich in der Vöblingerstraße ein
schwerer Verkehrsunfall zu, der ein Menschenopfer forderte.
Ein aus charthausen stammender Motorradfahrer fuhr aus
einen vorschriftsmäßig beleuchteten, haltenden Langholz¬
wagen aus und wurde dabei so schwer verletzt, daß er kurz
darnach starb.

— Hausena. Andelsbach, chohenz. (Lackflasche auf
den Ofen gestellt)  Bei dem Schreinermeister Anton
Straub entstand ein Werkstattbrand. Straub hatte eine
Lackflasche aus den Leimofen gestellt, die durch die starke
Erwärmung zur Explosion kam. In der Werkstatt wurden
die Fenstericheibenund Fensterrahmen hinausgeschleudert
und die Decke beschädigt. Einem glücklichen Zufall ist es zu
verdanken, daß der Besitzer selbst dabei keinen Schaden er¬
litt.

— Starzeln, Kr. chechingen. (Hohes Alter ). In ver¬
hältnismäßiger Rüstigkeit konnte die Witwe Marianne
Diebold geb. Kästle ihren 90. Geburtstag begehen. Das
greise Geburtstagskind ist die älteste Einwohnerin der Ge¬
meinde.

— Leonberg. (Vom rutschenden Mast ver¬
letzt). Auf dem Bahnhof in Ditzingen wurden am Diens¬
tag mittag zwei Arbeiter aus Flacht von einem Mast, der
ins Rutschen kam. erfaßt und io schwer verletzt, daß sie in
das Kreiskrankenhaus nach Leonberg gebracht werden
mußten.

— Schwenningena. 71. (60 Jahre verheiratet .)
Am 26. Januar konnte hier der Uhrmacher Jakob Rapp
mit seiner Ehefrau Anna Barbara geb. Schrenk das Dia¬
mantene Ehejubiläum feiern Vater Rapp ist 86 und seine
Frau 81 Jahre alt. Dem Ehepaar gratulierten an ihrem
Ehrentage8 Kinder. 17 Enke! und 1 Urenkel.

— Schussenried. (Im Ruhestand ). Obermedizinalrat
Dr. Koch, Vorstand der Heilanstalt Schussenried, tritt, nach¬
dem er die Altersgrenze erreicht hat. mit dem Ablauf des
Monats Januar 1939 in den Ruhestand.

— Wangen, Kr. Göppingen. (Lager ein ge weiht ).
Das Lager des weiblichen Landdienstes wurde in Anwe¬
senheit des Landrats Nagel eingeweiht. An dem feierlichen
Akt nahmen ferner Vertreter des Kreisleiters, der NSV,
die Landdienst- und Sozialreferentinnen des Obergaues und
der Ortsgruppenleiter teil. Der Ortsbauernführer gab der
Freude der Bauernschaft Ausdruck, nunmehr einen Land¬
dienst in Wangen zu haben. Das Lager, das zurzeit eine
Führerin und dreizehn Mädels beherbergt, ist in einem
Wohnhaus untergebracht und besteht aus zwei Schlafräu¬
men, einem Tages- und einem Waschraum, sowie aus dem
Raum für die Üagerführerin.

— Alpirsbach. (Der „Ho lz - Gottlob " ' gestor-
ben .) Der unter dem Namen „Holz-Gottlob" und als
urwüchsiges Original weithin bekannte Gottlob Löffler
starb im Alter von 82 Jahren. Cr war einer der letzten
Kinzigflößer und erfreute sich bis in seine letzten Lebens¬
tage bester Gesundheit und eines unverwüstlichen Humors.
Biele, die in den vergangenen 20 Jahren unter der Füh¬
rung des Verstorbenen das Kloster Alpirsbach besichtigten,
werden sich noch der kleinen, gedrungenen Gestalt mit dem
ausgeprägten Charakterkopf und dem langen wallenden
Vollbart erinnern.

— Plieningen, Kr- Eßlingen. (Bau eines Frei¬
bades ). Der langgehegte Wunsch auf Erstellung eines
Freibades wird nach einer Mitteilung des Bürgermeisters
In der letzten Gemeinderatssitzungnun in Erfüllung gehen,
und zwar wird das Freibad nach dem Plan des Architekten
W. Kaiser (Stuttgart) auf dem Gelände zwischen Mühl¬
bach und Körsch erstehen. Das Schwimmbecken wird 50 mal
IS Meter groß werden. Für die ganz Kleinen wird in¬
mitten der Anlagen ein Planschbecken errichtet. An Bauten

werden aufgeführt ein Kassenhaus, ein Gebäude zum Um¬
kleiden mit Massenauskleideräumen und Kleiderablagen
für 480 Personen. Um bei den Baukosten zu sparen, sollen
die Grabarbeiten in freiwilliger Gemeinschaftsarbeitaus-
geführt werden.

— Herrenberg. (Großes Bauprogramm ). Unter
den Ausgaben, die Bürgermeister Schroth in der ersten Ge¬
meinderatssitzung im neuen Jahr für das Jahr 1939 be¬
kanntgab, wurdenu. a. erwähnt die Errichtung einer Sam¬
melkläranlage. die Erweiterung des Wasser-Hochbehälters
auf 600 cbm, die Erstellung des HJ-Heims, die Errichtung
eines Lagers für den weiblichen Arbeitsdienst. Förderung
des Wohnungsbaues durch den Ankauf von Bauplätzen
und Ausbau der Kleinsiedlung. Die Rücklage für die Lö¬
sung der Schulraumfrage soll um 10 000 Mark erhöht
werden.

— Ulm a. D. (600 Hasen auf dem Münster-
vlatz ). Aus der Sonderspende der württembergischen
Jäger sind dem Kreis Ulm im Einvernehmen mit der
NSV-Gauamtsleitung 600 Hasen zugeführt worden. Die
reiche Beute wird nach altem jagdlichem Brauch am Sams¬
tag als „Strecke" auf dem Ulmer Münsterplatz ausgelegt;
die Jägerschaft des gesamten Kreises wird abends im Fak-
kelzug geschlossen zum Münsterplatz marschieren, wo nach
einem Begrüßungssignal dann die Strecke durch die Jagd¬
hornbläser„Verblasen" wird, worauf der Kreisjägermeister
die Deute mit einer Ansprache übergeben wird.

— Ehingena. D (300 Zentner Gerste im Stra¬
ßengraben .) Ein Hamburger Krastwagenfahrer hatte
in Jndelhausen 300 Zentner Gerste geladen. Als er an die
abschüssgie Stelle bei der „Hohen Warte" bei Ehingen kam.
versagte, wie er angibt, die Bremse. Der ebenfalls schwer¬
beladene Anhänger kam ins Schleudern und schob sich in
den Motorwagen hinein. Der Fahrer konnte dadurch eine
Kurve nicht richtig nehmen und landete mit seiner 300
Zentner schweren Ladung im Straßengraben. Beide Wa¬
gen stürzten um Die Fahrer kamen mit dem Schrecken da¬
von.

— Wilfllngen, Kr. Saulgau. (Tödlicher Sturz .)
Abends zog sich der 54 Jahre alte Maurer Bernhard Zim¬
merer bei einem Sturz von der Treppe so schwere Ver¬
letzungen des Rückenmarks zu. daß bald nach dem Unfall
der Tod eintrat.

— Metlngen, Kr. Biberach. (Dachswohnung als
Verkehrshindernis ). Dieser Tage kam eines
Abends ein Mann zum Straßenwart und meldete, daß sich
auf der Straße zwischen Mietingen und Schönebürg ein
großes Loch zeige, das eine Gefahr für den Verkehr sei.
Der Straßenwart sah noch am Abend nach der Sache und
bewachte die gefährdete Stelle, damit kein Unglück postieren
konnte. Bei den Nachgrabungen am anderen Tag mußte
man feststellen, daß ein Dachs ausgerechnet unter der
Straße seine Wohnung errichtet hatte, die aber wohl in¬
folge der großen Feuchtigkeit der letzten Tage zusammen-
sturzte und das Loch in der Straße verursachte.

— hübschenberg. Kr. Wangen. (Unglücks fall .)
Der Landwirt und Maschinenhändler Josef Kolb zog sich
schwere Quetschungen und Verletzungen an der Wirbel¬
säule zu, als er in Pfärrich beim Nachsehen einer von ihm
erstellten Maschine ausrutschte und in ein Futtersieb
stürzte. Mit dem Sanitätsauto wurde der Verunglückte in
das Kreiskrankenhaus Wangen verbracht.

Aus der Gauhauptstadt
— Stuttgart. 26. Januar.

Verkehrsunsälle. Nachts wurde Ecke Wilhelm- und
Olgastraße ein 68 Jahre alter Mann von einem Personen¬
kraftwagen angefahren. Mit einem Bruch des Unterschen¬
kels mußte der Verunglückte ins Kathsrinenhospital einge¬
liefert werden. — Um Mitternacht fuhr ein Personenkraft¬
wagen aut einen in der Böblingerstraße parkenden Last-

rrastwagen auf. Während der Lenker des bei dem Zuiam-
menstoß stark beschädigten Personenkraftwagens mit leich¬
teren Gesichtsverletzungen davonkam, mußte sein Beifahrer
mit schwereren Verletzungen im Gesicht ins Marienhospital
verbracht werden-

Betrunkener Kraftfahrer rammt ein parkendes Auto.
Dieser Tage fuhr der 43 Jahre alte Mathias Oefner bei
der Fahrt durch die Adalbert-Stifter-Straße mit seinem
Personenkraftwagen ein parkendes Fahrzeug an. Es ent¬
stand erheblicher Sachschaden. Oefner stand bei der Fahrt
unter starker Alkoholeinwirkung. Er wird mit Haft be
straft und aus dem Kraftfahrzeugverkehr entfernt.

Furchtbare Roheitstat. — Die Täter verhafte'..
— Reuhausen, Kr. Tuttlingen. In einer der letzten

Nächte verfolgten vier Nendinger Burschen zwei aus dem
Heimweg befindliche junge Männer aus Neuhausen, um
sie ohne jeden Grund zu überfallen und den einen der
beiden auf unmenschliche Art zu mißhandeln. Nachdem die
Rowdies dem Neuhaujer Max Mattes das rechte Bein ab¬
geschlagen und ihn am Kops stark verletzt hatten, würgten
ne den hilflos am Boden Liegenden dazu noch am Halse.
Dann verschwanden die Täter in der Dunkelheit und über¬
ließen das hilflose Opfer ihrer „Heldentat" sich selbst. Durch
Zufall wurden die Burschen von einem des Weges kom¬
menden Neudinger Bürger erkannt und der Staatsanwalt¬
schaft angezeigt. Der schwerverletzte junge Mann mußte
sofort mit dem Sanitätsauto in das Kreiskrankenhaus ver¬
bracht werden. Di« Schuldigen wurden sofort in Hast ge¬
nommen.

Reichsbahn-Kraftomniburverkehr Frankfurt—Sluktgart.
Vom Montag, 6. Februar 1939 an wird die Reichs¬

bahn-Kraftomnibuslinie zwischen Frankfurt a. M.—Stutt¬
gart auch auf der Strecke Bruchsal—Stuttgart über die
Reichsautobahn mit Führung über Karlsruhe verkehren.
An dieser Linie bestehen folgende Haltestellen: Frankfurt
a. M. Hbs., Darmstadt (Autobahn), Mannheim (Wasser¬
turm). Mannheim Hbf. (wie bisher), ferner Karlsruhe(Ett-
linger Tor), Karlsruhe Hbf., Pforzheim Ds., Wimsheim,
Rutesheim, Leonberg, Stuttgart-Zuffenhausen(Listüen-
straße b. Haus 67) und Stuttgart Hbf. Nordausgang. Die
Haltestellen Wimsheim, Rutesheim und Leonberg werden
erst von einem noch zu bestimmenden Tage an in Betrieb
genommen. Vom gleichen Tage ab wird die Reichsbahn-
Kraftomnibuslinie Mannheim— Breiten—Pforzheim—
Stuttgart in Betrieb genommen mit nachstehenden Halte¬
stellen: Mannheim Hbf., Mannheim(Wafferturm). Bruch¬
sal Bf., Bruchsal(Rathaus), Gondelsheim. Brette« (Markt¬
platz), Pforzheim Bs„ Mühlacker(Gasthausz. Ochsen), Il¬
lingen (Württ.), Vaihingen-Enz (Marktplatz), Enzweihin¬
gen (Gasthaus Adler), Stuttgart-Zuffenhausen(Linden¬
straßeb. Haus 67). Stuttgart Hbf. Nordausgang. In Stutt¬
gart-Zuffenhausen nehmen die Omnibusse Reisende nach
Stuttgart Hbf. nicht auf. ebenso können Reisende von
Stuttgart Hbf. nach Stuttgart-Zuffenhausen nicht zugelas¬
sen werden. Der Fahrplan und die Beförderungsbedingun¬
gen werden durch Aushang an den Haltestellentafeln be-
kanntgegeben.

Don der Maul- und Klauenseuche
Von der Maul- und Klauenseuche werden weitere Aus¬

brüche gemeldet aus einem Teilort der Gemeinde Spiel-
bach(Kr. Crailsheim): aus Eichen und einem Teilort der
Gemeinde Geigelbach(beide Kr. Saulgau); aus Holzma¬
den und Raidwangen(beide Kr. Nürtingen).

Erloschen  ist die Seuche in Bernstadt und Suppin-
gen (beide Kr. Ulm); in Jagstberg (Kr. Künzelsau); in
Neckartenzlingen, WolfsMugen, Jesingen und Notzingen
(sämtliche Kr. Nürtingen); in Gärtringen und MaichingeN
(beide Kr. Böblingen); in einem Teilort der Gemeind«
Obereppach(Kr. Oehringen).
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(49. Fortsetzung.)
„Also, genug von diesen unerquicklichen Dingen," ru

Kn Felicitas , ihm heute seltsam scharf erscheinend
Stimme in die Gegenwart zurück. „Hole mich heul
nachmittag aus der Peni . .: ab. Bringe auch Helbin
Mit — wir gehen dann zum 5-Uhr-Tee ins „Eden"."

„Aber Fee, du weißt doch, daß ich. . ."
„Ich weiß, Laß du dich lange genug dieser geradez

klösterlichen Zurückhaltung befleißigst und auch micl
langer als notig, dazu verurteilt hast. Ich glaube de
Form dürfte doch nun wohl schon Genüge geschehe
fein. Schließlich ist inzwischen der Respektsmone
reichlich abgelaufen. Und sie war ja gar nicht dein
Frau . Ich aber bin jung . .

„Fee, liebe, geliebte Fee, dein Recht soll dir bestimm
werden. Ich lebe doch nur für dich. Aber qeraö
heute . . ."

„Warum nicht gerade heute?! Vielleicht gar wegei
Lensing!?"

„Du bist verstimmt und gereizt, Fee."
„Das ist deine Schuld, Berno. Ich war ganz vor

züglich gelaunt, als ich mit Burkhardt die Berab
rcdung zum 6-Uhr-Tee traf."

„Mit Burkharöt? Wieso denn das ?"
„Bin ihm zufällig begegnet: wir sind dann zusam

men hierhergegangen und Labei habe ich ihn eben ii
deinem Namen aufgeforöert, heute nachmittag mitzu
halten. Schließlich wird er doch Helbings Geschäfts
Nachfolger, nicht wahr, und wird später in unserer
Haus verkehren. Ich habe ihm übrigens gesagt, da)
oelknng ebenfalls mit von der Partie sein wird."

„So . . . na ja, dann mutz es wohl auch schon dabc
bleiben. Wir werden dich also pünktlich abholeu, de
Franz und ich . . ."

„Aber mit freundlichem Gesicht! Das möchte ich mi
.insgebeten haben,^onst . . >

«sie zwingt dem Mann die Glut ihrer Augen auf, di
lwas von dem verhaltenen Feuer eines Vulkan¬

haben, etwas Geheimnisvolles, Gefährliches, Locken¬oes . . .
Ein Funke dieses Feuers springt auf ihn über . . »
Er steht in Flammen.
Erglüht in heißer Leidenschaft für die Frau , in der

nichts anderes lebendig ist, als eisigkalte Berechnung. . .
* *

Felicitas ist zufrieden . . .
5-Uhr-Tee am Dachgarten des Edenhotels! Die ge¬

liebte, so lange schmerzlich vermißte Atmosphäre! Sie
ist in ihrem Element.

Die zarten Flügel der meisterhaft modellierten
schmalen Nase erzittern genußvoll. In vollendeter An¬
mut löst sich ihre Körperhaltung nn Rhythmus der
Jazzmusik. Jede ihrer Bewegungen ist von bestricken¬
der Grazie. Sei cs das Neigen des klassisch-schönen
Kopfes, sei es die kleine Geste, mit der sic die Silber¬
kanne hebt, um den Tee in die breiten Schalen zu
gießen . . .

Sie ist hinreißend schön in dem kostbaren Spitzen¬
kleid, bei dessen unvermutetem Arrblick ein eismer
Schrecken Helbing befallen hatte. Ihre grausame Ge¬
nugtuung darüber beflügelt ihre heutige Trinmph-
stimmung . . .

Ein berückender Schwung ist in ihrem Wesen. Selbst
Burkharöt, dem Rechtsanwalt Rainers Braut vom
ersten Augenblick an eine heftige, instinktive Abneigung
einflößte, kann sich des unmittelbar starken Eindrucks
nicht erwehren, den sie an diesem Ort, wo gepflegte
Schönheit, kultivierter Luxus und vollendete Eleganz
sich ein Stelldichein geben, in auffallender Weise hervor¬
ruft. Sie ist unleugbar der Zielpunkt bewundernder
Blicke der Herren, und der weibliche Neid verliert seine
Spitze angesichts dieser von drei vorbildlich eleganten
Herren begleiteten Schönheit.

Felicitas ist sehr zufrieden . . .
Und Bernd ist in einem Taumel befangen.
Auch das fühlen Felicitas ' gespannte Nerven. In

ihren großen Katzenaugen, diesen überhitzten, gefähr¬
lichen Lichtern, gleißt die Freude am Spiel . . .

Wie von ungefähr legt sie ihre kühle Hand auf die
heiße des Mannes , die in nervösem Fingcrspiel auf der
Tischkante ruht. Und doch ist diese Geste eine Besitz¬
ergreifung. Triumphierend blitzt dabei der grobe Bril¬
lant auf der habgierigen schönen Frauenhand. In
prächtigen Strahlenbünüeln seines Leuchtfeuers funkelt
der edle Stein seine Kostbarkeit.

Sein Anblick versöhnt Felicitas immer wieder mit
den „Schrullen" ihres Verlobten.

Und so ist ihr Wunsch, jetzt mit ihm zu tanzen, u
nur von Koketterie eingegeoen.

Erregender noch als zuvor empfindet Bernd bei die¬
sem Englischen Walzer die herzpochende Nähe der ge¬
liebten Frau ; weltentrückt inmitten des dichten, lautest
Bergnügungstrnbels der großen Stadt . . .

Gar mancher Blick folgt dem schönen Paar . Und
auch Burkhardt und Helbing sehen ihm nach.

„Ich kann und kann mich - cwei eines unguten Ge¬
fühls nicht erwehren . . sagt langsam und zögernd
der Jüngere.

„Das endet bestimmt katastrophal," entgegnet rasch,
mit schwerer Bestimmtheit der andere.

„Und in dieser Ueberzcugung können Sie Ihren
Freund verlassen?!"

„Ja , mein lieber Burkhardt, weil ich uärnlich einsehen
mußte, daß ich hier doch nichts zu helfen oder auch nur
zu ändern vermag . . . Sie können mir ruhig glauben,
daß diese bittere Erkenntnis mir recht schmerzlich ist . .

Der Tanz ist zu Ende. Bernd und Felicitas kehren
wieder an den Tisch zuzrück. . .

In gnädiger Stimmung bittet Felicitas Helbing um
eine Zigarette. Beflissen reicht Burkharöt ihr Feuer.
Sie will auch ihn mit einem Lächeln beglücken, als ihr
Gesicht plötzlich— nach einem ersten unbeherrschten
Ausdruck auswegloser Angst— in Maskenhaftigkeiter¬
starrt. Erstaunt gewahrt es Burkhardt; bemerkte ihr
jähes Erblassen, ihren zitternden Atem . . .

Mit dem unmittelbar folgenden Wiedercinsetzen der
Musik verbeugt sich ein Herr vor Felicitas , den: sie
wortlos, mit seltsam automatenhaften Bewegungen
aufs Tanzparkett folgt. Bernd sieht etwas befremdet
drein, Helbing interessiert, Burkhardt aufs äußerste
gespannt. Keiner der drei Herren sagt ein Wort. Sie
betrachten lediglich eingehend Felicitas ' Partner,
dessen breite Lippen unter dem englischen Schnurrbart
sich in Worten bewegen, zu denen die in seinen Armen
wie hingeweht ruhende Frau ab und zu nickt, indes
ein mühsames Lächeln auf ihrem Gesicht klebt.

Ist sie im Walzer mit Bernd gleichsam schwebend
über die Tanzfläche geglitten, so scheint der jetzige
Boston Felicitas körperlich schwer anznstrengcu;^deii>i
winzige Schweißperlen sammeln sich auf ihrer >L-tiru,
üari: ».eine feine Falte der Qual ihre Furche zieht.
Kleine Anzeichen. Erspäht nur von Hclbings Argwoy»
und Bnrkhardts Wachsamkeit, jedoch übersehen von
Bernds ahnmigsle-er Vertrauensseligkeit.

tFvrtjetzinig folg! t
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WM klatschte, bis -te Slazeehanbschtche platzten. . . .
Im Wiener Dorotheum kamen kürzlich

für ganze drei Reichsmark die Tanzschuhe
der einst weltberühmten Tänzerin Fanny
Eltzier zur Versteigerung . Sie wurden
von der bekannten Filmschauspielerin
Maria von Tasnadh erworben.

Wer hätte das gedacht, daß die zierlichen
Tchühchen, mit denen die Elßler Millionen er-
tanzt und Hunderttausende zu Begeisterungs¬
stürmen hingerissen hat , einmal um einen der¬
artigen Pappenstiel in fremden Besch über¬
gehen würden ? Zn Lebzeiten der berühmten
Künstlerin hätten sich russische Großfürsten.
Dollarmillionäre und Jndustriemagnaten dar¬
um gerissen, die kostbaren Erinnerungsstücke
Mit Gold und Diamanten anfüllen zu dürfen.
Heute aber sind sie gerade noch den Preis eines
Mittagessens wert.

Schon als Kind bewies Fanny Elßler ihre
tänzerische Begabung . Ein Mozart , Schubert.
Haydn und Beethoven begeisterten sie mit ihren
einschmeichelnden oder himmelstürmenden Me¬
lodien für die Musik. Im Alter von 12 Jah¬
ren bereits wurde die blutjunge Wienerin durch
den italienischen Impresario Barbeja , einen
ehemaligen Kellner , Spieler und Glücksritter,
der wegen verbotener politischer Betätigung
aus seiner Heimat verbannt wurde , an das
Kärntnertortheatcr verpflichtet. Durch den be¬
rühmten Ballettmeister Aumer erhielt sie dort
den ersten geregelten Tanzunterricht , der sie
bald zur Höhe des Ruhmes emporführen sollte.
In Neapel vollendete dann Fanny Elßler ihre
künstlerische Ausbildung . Ein Liebesabenteuer
mit einem italienischen Prinzen , der später
ihretwegen fast sein ganzes Leben im Kerker
verbringen mußte , zwang sie schließlich zur
Rückkehr' in die Heimat , wo sie beispiellose
Triumphe feiern konnte.

Am Himmel deS singenden, tanzenden , lachen¬
den Wiens der Kongreßzeit und des Bieder-
meiertums ging strahlend der Stern einer
Künstlerin auf, wie er dort Heller Wohl niemals
erglänzte . Die berühmtesten , geistvollsten und
reichsten Männer der Kaiserstadt bewarben sich
um ihre Gunst . Fanny jedoch entschied sich für
den Hofrat Friedrich Ritter von Geich, einen
Vollendeten Kavalier , der in der Dichtkunst
ebenso erfolgreich war wie in der Liebe und
Politik.

Erst der Tod konnte das Freundschaftsband
trennen , das die beiden Menschen miteinander
verband . Außer Geich soll sich auch der Herzog
von Reichstadt, der Sohn Napoleons I.. der von
Metternich fast iuie ein Gefangener am öster¬
reichischen Kaiserhof gehalten wurde , besonders
für die schöne Tänzerin interessiert haben. Die
engen Beziehungen , die man den beiden jungen
Leuten znschrieü, sind jedoch Wohl nur Legende.
Fanny Elßler selbst hat jedenfalls später Na¬
poleon lll . gegenüber ihre Freundschaft mit
dem Herzog von Reichstädt entschieden in Ab¬
rede gestellt.

Von Wien auS ging die Künstlerin nach
London , wo sie solches Aufsehen erregte , daß
man sie alsbald für die Pariser Oper gewann.
In der Lichtstadt an der Seine erreichte Fanny
Elßler den Höhepunkt ihrer glanzvollen Lauf¬
bahn. Unvergessen bleibt ihr künstlerischer
Zweikampf mit der Taglioni , die die Rivalin
durch einen Theaterskandal unmöglich machen
Wollte, damit aber nur das Gegenteil erreichte.
Doch auch in Moskau bezauberte die charmante
Wienerin durch ihr tänzerisches Können und
den Reiz ihrer Persönlichkeit das auserlesenste
Publikum . „Man spannte ", wie damals eine
Zeitung berichtete, „Fanny Elßler vor Begei¬
sterung die Pferde ihres Schlittens auS. Da
aber nicht das ganze Publikum sich vor einen
einzigen Schlitten spannen konnte, entschädig¬
ten sich die nneingespannt Gebliebenen damit,
daß sie den drei Pferden sämtliches Roßhaar
ansrupften . Ringe von diesen Roßhaaren wur¬
den später von Spekulanten teuer verkauft . Die
Pferde selbst jedoch erstand für schweres Geld
ein russischer Kavalier . . ." Was hätte man
Wohl damals für die Tanzschuhe der Künstlerin
gegeben, wenn sie versteigert worden wären?
Sicherlich hätte schon das erste Angebot Tau¬
sende erbracht.

Natürlich ist Fanny Elßler auch nach Ame¬
rika gegangen , wo man sie wie in Frankreich.

England und Rußland mit Gold und Edel¬
steinen förmlich überschüttet hat. Die größten
Diamanten , kostbarsten exotischen Blumen und
höchsten Honorare waren gerade gut genug, um
ein Lächeln auf ihr schönes Gesicht zu zaubern.
Jahrzehntelang ist dieser seltenen Frau der Er¬
folg treu geblieben. Sie tanzte noch, als ihre
Rivalinnen längst von der Bühne abgetreten
waren . Hören wir nur , was noch im Jahre
1846 der „Ungar ", eine Zeitschrift in Ofen-
Pest, über ein Gastspiel der gefeierten Künst¬
lerin schreibt: „Man klatschte, bis die Glazö-
handschuhe Platzten . . . Der Fanatismus , den
Fanny Elßler erregt , läßt sich ebenso wenig
beschreiben wie die Zahl der Kränze , Blumen
usw., die ihr zugeworfen werden. Einmal war
sogar ein zweispänniger Wagen nötig , um die
Menge der Aufmerksamkeit vom Theater ins
Hotel zu schaffen. Eine einzige Blumenfrau in
der Waizuergasse hat am Tage der Abschieds¬
vorstellung für 300 Gulden Blumen verkauft.
Die „Himmlische" selbst aber hat in unserer
Stadt allein an Honorar etwa 6000 Gulden
vereinnahmt . Sie führte hier erstmals den
Czardas vor, einen wilden, ungarischen
Bauerntanz , der vor kurzem in die gebildete
Welt eingeschmuggelt worden ist . . ."

Erst 1851— mit 41 Jahren — hat sich Fanny

EJler von der Bühne zurückgezogen, nachdem
kurz vorher ihre Schwester, Therese, gleichfalls
eine Ballettänzerin , durch ihre Heirat mit dem
Prinzen Adalbert von Preußen eine Frau von
Barnim geworden war . Nach weiteren 33 Jah¬
ren eines beschaulichen Ruhestandes , den ihr
ein ertanztes Millionenvermögen erlaubte , ist
daun die unvergeßliche Künstlerin von der
Bühne des Lebens abgetreten.
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Ein junges Mädchen in Lyon wollte so gern
geheiratet sein. Nicht nur , weil — nach Wil¬
helm Busch — bekanntlich „manche Sachen,
welche große Freude machen, Mädchen nicht
allein verstehn" —, sondern auch, weil sie schon
einmal in den Apfel des Paradieses gebissen
und als Folge einem kleinen Franzosen das
Leben geschenkt hatte.

Aber der Vater des Kindes zeigte weder Lust
noch Neigung , ein verheirateter Mann zu «ein
Das Mädchen griff deshalb zu einer List. Eo
überredete einen Freund des widerspenstigen
Vaters ihres Kindes, sie, die junge Mutter , zu
heiraten und bei dieser Zeremonie den Namen
des Kindesvatcrs anzugeben. Gesagt, getan.
Alles ging gut . Als die Beiden dann verheira¬
tet waren , gingen sie zu dem Drückeberger und
hielten ihm die Heiratsurkunde mit „seiner"
Unterschrift unter die Nase. Der geriet aber
über seine unfreiwillige „Verheiratung " so in
Wut , daß er schnurstracks zum Gericht rannte
und Anzeige erstattete . Dort wird sich nun
Herausstellen, wer eigentlich verheiratet ist.

Zum Beginn des Internationalen Reit - und Fahrtnrniers Weltbild (M)
Für das Internationale Reit - und Fahrturnier , dessen inoffizieller Teil am Mittwoch
in der Deutschlandhalle mit der Eignungsprüfung für Reitpferde im „Preis von Eichkamp"
begann, sind zahlreiche ausländische Mannschaften eingetroffen . Unsere Bilder zeigen oben
französische Stallburschen mit deutschen Wehrmachtangehörigen ; unten baut die Wehrmacht
an der Deutschlandhalle Zelte für die Turuierpferde ; rechts plaudern ein polnischer und ein

deutscher Pfcrdepfleger , so gut es eben geht, über ihre Pferde.

D« Rausch im SchMimitall
Betrunkenerv-n Schweinen angefrenen und getötet

DaS Agramer Institut für gerichtliche Me¬
dizin beschäftigt der ein ebenso seltsamer wie
grauenhafter Fall , : handelt sich um den die¬
ser Tage in der Presse gemeldeten, einzig da¬
stehenden Fall , daß ein Mjähriger Mann in
Banja Luka, der sich in einem Stall zur Ruhe
gelegt hatte , von Schweinen angegriffen und
tödlich verwundet worden war.

Dem konkreten Fall liegt folgender Sachver¬
halt zugrunde : Der verstorbene Ante Mateta.
ein Mann von 66 Jahren , der kein ständiges
Domizil hatte , hielt sich in den letzten Wochen
öfter im Hause des Gjoka Tulumovic in Banja
Luka auf, so auch am Tage des Ereignisses . Er
nahm bei ihm ein Mittagessen und legte sich,
nach einem offenbar allzu reichlichen Genuß
von Branntwein , gegen 3 Uhr nachmittags im
Stall auf einem Heuhaufen nieder, um dort
sein Räuschchen auszuschlafen. Dies wurde ihm
zum Verhängnis.

Als gegen 19 Uhr desselben Tages die Frau
des Tulumovic in den Stall kam, um nach den

Zehn Personen deS „Kavalier " gerettet Weltbild (M ).
Das englische Flugboot „Cavalier ", das auf der Strecke Newyork—Bermuda cv.f offener
See niedergehen mußte Einem amerikanischen Tonkdampfer gelang die Rettung von zehn
Personen der I3köpfigen Besatzung. Die Geretteten trieben zehn Stunden in eisigem Wasser,

bis sie von dem Rettungsboot des Tankers geborgen wurden.

Pferden und den Schweinen zu sehen, fand sic
zu ihrem Entsetzen Mateta tot in einer Blut
lache auf . Er lag auf dem Bauch, einen Arm
unter sich, während an der anderen Hand all>
Finger durch Bisse verstümmelt waren . Dal
ganze Gesicht glich einer furchtbaren Wunde
Bon dem grausigen Fund verständigte die Fra:
sofort ihren Gatten , der die Behörden ries
Bei dem durchgeführten Ortsaugenschein
drängte sich zunächst der Verdacht auf, es
könnte sich um eine Mordtat handeln . Erst spä¬
ter , als ein Referent des Jnstitu s für gericht¬
liche Medizin eintraf , stellte sich der merkwür¬
dige und einzig dastehende Sachverhalt her¬
aus.

Es war bisher unbekannt , daß Schweine den
Tod eines erwachsenen Menschen herbeisühren
könnten. Bei Kindern war dies Wohl schon der
Fall , kleine Kinder sind schon öfter von Schwei¬
nen oder Ratten angegriffen bzw. getötet wor¬
den. Jetzt liegt dem Institut der Befund über
die angestellte Untersuchung vor . Es scheint,
daß der Fall restlos aufgeklärt ist, d. h. daß kein
Verbrechen vorliegt . Bei Prüfung aller Um¬
stände und nach genauem Studium des Berich¬
tes wurde festgestellt, daß die Wunden dem
Ante Mateta zugefügt worden sein mußten,
als dieser noch am Leben war , ferner daß alle
Verletzungen todbringend waren , weil die an¬
griffslustigen Tiere dem Unglücklichen die Blut¬
venen an der rechten Gesichtshälfte, am Halse
und an den Armen aufgerissen hatten . So starb
der Bedauernswerte an Verblutung . Er scheint
im Alkoholransch nicht die Kraft gehabt zu
haben, sich der Gefahr zu entziehen bzw. die
Tiere abzuwehren.

Bernhard Shaws Bart wird nichtlänger
Ein berühmter Londoner Barbier plaudert a»

seinen Erfahrungen
Der berühmte Barbier Lock, der seit läng:

als einem halben Jahrhundert seinem Friste
salon am Londoner Heumarkt Vorsicht und d:
im Laufe dieser langen Zeit viele bernhm
Politiker , Schriftsteller und sogar König Ed:
ard II. unter seinem Rasiermesser gehabt ho

Hochzeit der italienischen Königstochter
Prinzessin Maria von Savoyen , die jüngst«
Tochter des italienischen Königs - und Kaiser»
Paares , wurde in Rom mit dem Prinzen Lud¬
wig von Bourbon -Parma getraut . Unser Bild
zeigt das Brautpaar . Weltbild (M).

plauderte dieser Tage aus seinen reichen Er¬
fahrungen . Besonderes Kopfzerbrechen habe
ihm, erklärte Lock, stets der Bart George Ber-
nard Shaws bereitet . Viele Jahre hindurch
habe er dem berühmten Schriftsteller zwar die
Haare geschnitten, aber niemals sei es ihm er¬
laubt worden , sich mit einer Schere dem langen
Weißen Backenbart seines berühmten Klienten
zu nähern . Dieser Bart habe ihm, dem Friseur,
zeitlebens ein Rätsel aufgegeben, da er nicht
annehmen konnte, daß Shaw diesen Schmuck
seiner Manneswürde von einem anderen Be¬
rufskollegen als ihm hätte kürzen lassen. In¬
folgedessen könne nur angenommen werden,
daß Shaws Bart die erstaunliche Eigenschaft
besitze, niemals länger zu werden . — Als Kö¬
nig Eduard II. den Admiral Sir Herry Keppel
eines Tages bei Lock traf , erklärte er diesem
freundschaftlich: „Sie sollten sich eigentlich
einen Bart wachsen lassen". Beim nächsten Zu¬
sammentreffen im Friseurladen trug Admiral
Keppel tatsächlich einen Backenbart, der dem
König aber wenig gefiel. Auf höchsten könig¬
lichen Befehl mußte er deshalb gestutzt werden.

24jährige Mutter von sieben Kindern
will wieder heiraten

In La Roche-sur -Uon lebt eine jetzt 24 Jahre
alte Frau Milcont , die seit zwei Jahren ver¬
witwet und Mutter von sieben Kindern ist.
Bisher hat sie fleißig gearbeitet , um den Le¬
bensunterhalt und die Mittel für die Erzie¬
hung ihrer sieben Kinder zu verdienen . Da die
24jährige aber nun des Alleinseins müde ge¬
worden ist und, Ivie sie erklärte , noch viel mehr
Kinder haben möchte, beabsichtigt sie, sich wieder >

zu verheiraten . ^
Im Jahre 1927 heiratete sie damals l3jährig , >

nachdem sie vom Staatspräsidenten die Son-
icrerlaubnis erhalten hatte . Schon vor Errei-
hung des ehefähigen Alters einen Mann , de»
hr vor zwei Jahren durch den Tod entrissen
vurde. Während ihrer neunjährigen Ehe
chenkte Frau Milcont sieben Kindern das Le¬
ien, die alle gesund und lebenskräftig sind. Alle
neben sind Jungen.

_

Fcrdinanö Schichau zum 125. Geburtstag
erdinand Schichau , der Gründer der be»
ihmten Maschinenbauanstalt und Schiffs«
erst, aus denen u. a. der erste deutsche Damp '«
iggcr und das erste preußische Eisenschiff mit
chranüenantrieb hcrvorgingen , wurde anp

Januar >8! > aw Sohn eines Handwerks-
eistcrs in Elbing geboren.



Gute Aussichten fürdkeWintersportler
Es hatte in den letzten Tagen ganz den

Anschein, als ob der Winter bereits der Ver¬
gangenheit angehören sollte. Mit Beginn
dieser Woche trat aber wieder ein Umschlag
ein. Die durch den Föhn ihres Weißen Kleides
beraubten Berggipfel bekamen eine neue Weiße
Haube. Das zunächst schwach einsetzende
Schneetreiben wurde immer stärker und am
Dienstag sielen auf den Höhen des Schwarz¬
waldes die Weißen Flocken ununterbrochen.
Die Wintcrsportler, die schon ihre Hoffnungen
auf Schneercichtum aufgegeben hatten, werden
sich über dieses Geschenk des Himmels beson¬
ders freuen. Nach den bisher vorliegenden
Wettermeldungen kann damit gerechnet wer¬
den, daß die Schneedecke auch über das Wo¬
chenende erhalten bleibt, sodaß auch die ver¬
schiedenen für den 28. und 29. Januar
augesetzten Wintcrsportwettkämpsc durchge-
sührt werden können.

Zur „Musterung" der „Tchulrekruten"
fand sich eine stramme „Garde" von insge¬
samt 54 „Schützen" ein, 35 frische Jungeus
und 19 schüchterne Maiden. Die meisten er¬
warteten mit Freude und Stolz den Augenblick
ihrer Eintragung in die „Stammrolle ", einige
waren noch etwas scheu; nur eiu einziger,
ein Vertreter dcS „starken Geschlechtes",
brüllte fürchterlich und desertierte schon zu
Hause bei der Mutter . Wenn er aber mal
„Obergefreitr" wird, wird ihm das Schul¬
leben im frohen Kreise „noch tapferer"
Kameraden bald Spaß machen. Der normale
Jahrgang hätte 41 Kinder erfaßt, 10 weitere
kommen auf die Ausdehnung des Pflicht-
alters bis zum 30. 6. 39. Voriges Jahr waren
es 32 Schüler. Der große Unterschied zwi¬
schen Mädchen und Knaben ist auffallend, bei¬
nahe doppelt soviel Jungens als Mädchen.
Anscheinend ist doch etwas Wahres daran , daß
in kriegerischen oder hochpolitischen Zeiten
sich die Natur von selbst hilft, für den ver¬
loren gegangenen männlichen Bestand den
nötigen, vermehrten Nachwuchs zu schaffen.
Man konnte dies fast durchweg nach schweren
Kriegen seststcllen. Und all diese Kinder sind
in den hochdramatischen Jahren 32 und 33 ge¬
boren! Wir stehen vor einem biologischen
Geheimnis, es ist kein Zufall. Das „starke
Geschlecht" ü- erwiegt in harten Kampfzeiten,
und in beschaulich-glücklichen Zeiten trium¬
phiert das weichere, „zarte  Geschlecht"!
Vielleicht löst einer der „Schützen" dieses
Rätsel einmal in einer Doktorarbeit. Vorerst
erfreuen sie sich aber noch der letzten zwei
Monate Ferien. Und dann gehts mit „Feuer¬
eifer" an die Arbeit!

Brief aus Dobel
Der Gesangverein „Liederkranz" veranstal¬

tete am Sonntag im Hotel „Sonne " eine
Abendunterhaltnng. Ein vielseitiges Pro¬
gramm trug allen Wünschen Rechnung.
Mit dem prächtigen Chor „Das deutsche Lied"
von Attenhofer wurde der Abend eingeleitet.
Vereinsführer Müller  begrüßte die sehr
zahlreich erschienenen Gäste. Er gab
seiner Befriedigung Ausdruck, daß sich der
Verein seit dem Aufstieg beim glanzvollen
Jubiläums -Sängerfest in seinem Bestehen ge¬
festigt hat und daß wertvolle Arbeit im
Dienste des Liedes geleistet worden sei. Durch
das Lied die Volkskultur zu heben, betrachte er
als oberste Aufgabe im Dienste wirklicher
Volksgemeinschaft. Er dankte dem Chormei¬
ster Reister  für seine hingehende Arbeit.
Sodann erlebte man eine abwechslungsreiche
Vortragsfolgc. Der Mannerchor „Der Po¬
stillon" von Neuert fand freudige Anerken¬
nung, ebenso der gemischte Chor „Bei dem
Hüttlein". Seit langer Pause konnte der Ver¬
ein wieder einen Gemischten Chor zusammen¬
stellen, den die fangesfreudige Damenwelt
durch ihre Mitwirkung freudig willkommen
hieß. Insbesondere das Lied „Schwefelhölzle"
hatte gute Klangwirkung. Zwei Theater¬
schwänke brachten weitere Unterhaltung . Die
Spieler des Stückes „Der Stacheldraht" er¬
hielten für die nette Leistung Sonderbeifall.
Eine besondere Freude bereitete Herr Reister
allen Besuchern durch den prächtigen Vortrag
der Lieder „Waldandacht und „Die Uhr". Die
Männerchöre „Der Trompeter an der Katz-
bach" und zum Schluß „Die alten Straßen
noch" zeugten vom Stand des Könnens des
Vereins. Der Veranstalter kann auf einen ge¬

«

lungenen Abend zurückblicken und die Gäste
waren ob des Gebotenen sehr befriedigt.

-r-
Der Sohn des Bauaufsehers Wilh. Bott,

gleichen Namens, der jüngst seine Ausbildung
als Konsulatspraktikant in Berlin abgeschlos¬
sen hat, wurde zur Verwendung im Auswär¬
tigen Dienst nach Marseille berufen. Wir
wünschen ihm zu seiner interessanten Tätig¬
keit viel Glück und Erfolg.

Calw, 27. Jan . In der hiesigen Jugend¬
herberge wurde wieder das Jungenschafts-
führerlagcr eingerichtet. Die Jungzug - und
Fähnleinführer werden einmal im Monat
über das Wochenende hier zusammenkommen,
um an einer Schulungstagung teilzunehmen.
Es werden aber auch cinwöchige Schulungs¬
kurse veranstaltet. Das Ziel dieser Schulungs¬
tagungen ist den Jungzug - und Fähnleins-
führeru auf allen Gebieten eine Grundaus¬
bildung zu vermitteln. Mit den bis jetzt
erzielten Erfolgen ist man sehr zufrieden.

Hirsau, 27. Jan . In der letzten Hauptver¬
sammlung der Kriegerkameradschaftgab Ka¬
meradschaftsführer Körner Ausschluß über
die Stärke der Kameradschaft und über die in
dem letzten Jahre geleistete Arbeit. Kreis-
kriegcrführcr Küchle sprach dann über die
künftigen Aufgaben des NS -Reichskricger-
bunds und der einzelnen örtlichen Kamerad¬
schaften. Kameradschaftsführer Körner trat
aus Gesundheitsrücksichten von seinem Posten
zurück, den er stets in vorbildlicher Haltung
versehen hat. Für seine Einsatzbereitschaft
wurde ihm herzlich gedankt. Mit der Führung
der KriegcrkameradschaftHirsau wurde Ka¬
merad Josef Göring beauftragt.

Der Obstbau in Loffenau
Es ist bekannt, daß in der Gemeinde Lof¬

fenau für den Obstbau günstige Bedingungen
vorhanden sind. Wohl ist der Boden zum
größten Teil eiu leichter und kalkarmer, da¬
gegen ist die sehr geschützte eingeschlossene Lage
von Loffenau umso höher zu bewerten. Dies
haben schon unsere Vorfahren erkannt und was

Vom Holzhauer zum
Wildbad, 27. Januar 1939.

Vor einigen Monaten traf aus Amerika
die Nachricht hier ein, daß der aus Sprollen¬
haus Gde. Wilübad stammende Professor
Frederick G. Mutterer,  ein Bruder des
Anwalts Johann Mutterer in Sprollenhaus,
verstorben sei. Der außergewöhnliche Lebens¬
gang dieses Gelehrten, eines echt deutschen
Mannes , der mit schwäbischer Zähigkeit unter
Ueberwindung großer Schwierigkeiten sich aus
eigener Kraft Vom Holzhauerjungen zum an¬
gesehenen Universitätsprofessor cmporarbei-
tete, verdient eine nähere Würdigung. Nack-
Verlassen der Sprollenhäuser Volksschule im
Jahre 1881 arbeitete Mutterer etwa 2 Jahre
lang als Holzhauer im Staatswald in Sprol¬
lenhaus -und wauderte dann nach Amerika
aus, wie so viele junge Leute damals, mit
denen das „Volk ohne Raum" nichts anzu-
fangcn wußte. Voll BildungSdrang und Lern¬
eifer und dabei still und bescheiden besuchte
Mutterer in Amerika im Winter alle ihm zu¬
gänglichen Schulen, während er sich im Som¬
mer die znm Schulbesuch nötigen Mittel durch
Arbeit auf entlegenen Farmen erwarb. In
mühsamer Arbeit und oft unter Entbehrun¬
gen brachte es Mutterer so im Laufe eines
Jahrzehnts zum Examen als Lehrer der alten
Sprachen. Tann stieg er von Stufe zu Stufe,
bis er zum Universitätsprofessor berufen
wurde. Was er als solcher geleistet hat und
welche Wertschätzung er sich erwarb, geht aus
folgendem Nachruf einer amerikanischen Zei¬
tung anläßlich seines Todes hervor, die sein
Freund Tr . mcd. I . R. Dung, Professor der
Chirurgie in Terre Haute, Indiana , USA.
seinen Verwandten zugchen ließ:

„Dein verstorbenen Prof . Friedrich G. Mut¬
terer, einem im Ruhestand lebenden Mitglied
der Jndiana -Ttate -Lehrcrhüchschule, der letzte
Woche gestorben ist, ist von Professor Raleigh
Schorling von der Universität Michigan
(R. Sch. war einst Schüler von Prof Mutte¬
rer und hervorragender Student der Jn-
diana-State -Hvchschule) ein rührender Nach-

der alte Obstbaumbestand heute noch beweist.
Unsere Feldmarkung gleicht einem einzigen
großen Obstgarten. Ueberall wo man hinsteht,
auf dem Grasland oder Bauäckern, auf ebe¬
nem oder bergigem Gelände, an steilen Süd¬
hängen sowie in Nordlagen befinden sich
Obstbäume der verschiedenen Arten u. Sorten.

Das Steinobst, Pflaumen und Zwetschgen,
sind in der Hauptsache nur Sämlinge, welche
ein geringwertiges Erzeugnis liefern. Außer
dem Steinobst sind es hauptsächlich Apfel¬
bäume der verschiedenen Tafel- wie Wirt¬
schaftssorten und ebenfalls Sämlinge . Letztere
werden leider auch heute noch in größerer
Anzahl angepflanzt. Die Apfelbäume stehen
vielfach auf falschem Standort , z. B. Boskop
oder Blenheim auf mageren trockenen Steil¬
hängen, während wärmebedürftige Sorten in
Nordlageu angepflanzt sind.

Die vielen Sämlinge sollten notwendig
nmgepfropft werden, jedoch nicht so, wie dies
seit 10—20 Jahren geschieht, daß wiederum
nur Sämlinge , wie der sog. Wilhelmsapfel,
aufgepfropft werden. Die Sorte ist Wohl ein
schöner Apfel, trägt auch gern, die Güte da¬
gegen läßt viel zu wünschen übrig. In Lof¬
fenau mutz größter Wert auf Frühobst sowie
spätes Winterobst gelegt werden. Elfteres
wird so früh reif, daß es noch sehr günstig ab¬
zusetzen ist, während das Winterobst von vor¬
züglicher Qualität ist. An Frühobst seien er¬
wähnt : Erdbeeren, Stachelbeeren und Pfir¬
siche sowie Mirabellen und Renekloden. In
dieser Beziehung heißt es jedoch gründlich
umstellen, anstatt dem vielen Durcheinander
muß planmäßiger Obstbau platzgreisen.

Die weit ausgedehnten Obstpflanzungen er¬
schweren eine gründliche Allgemeinpflege so¬
wie die Schädlingsbekämpfung sehr, es sollte
deshalb mehr auf geschlossene Obstpflanzungen
hingearbeitet werden.

Der Schädlingsbekämpfungist hier größte
Aufmerksamkeit zu widmen, denn gerade Liese
warme und geschützte Lage ist für die Lebens¬
bedingungen vieler Obstbaumschädlingesehr
günstig. Es heißt in Zukunft alle Kräfte an¬
zuspannen und durch Gemeinschaftsarbeitdem
Obstbau von Loffenau zu der Bedeutung zu
verhelfen, welche diesem von Natur aus zu¬
kommt. A. M.L.

UaiversttStstzesfeftoe
ruf gewidmet worden. Prof . Schoring führte
aus : „Prof . Mutterer war ein überaus
fähiger Lehrer, der den Studenten der Schule,
der- er so lange seine Dienste leistete, seine
ganze Tatkraft, seine Gedanken und fein Herz
schenkte. Seine weiten und tiefen Interessen
gaben seinen Studenten einen überaus an¬
ziehenden Reiz, seinen Geist zu erforschen. Er
war Gelehrter, Weltmann und guter Lehrer
gleichzeitig in seiner Klasse. Aber die beste
Ergründung seines Wesens gewann der Stu¬
dent, dem es vergönnt war, ihn außerhalb des
Unterrichts kennen zu lernen. Er bereitete
manchem einsamen-jungen Mann eine Hei¬
mat, der dann dort einen ruhigen Hafen in
seelischen Stürmen fand Er begrüßte einen
immer an der Tür seines Heimes mit einem
leichten Lächeln und man wußte, daß dieses
Lächeln früher oder später von einem herz¬
haften Lachen überströmt werden würde, das
aus den Tiefen seiner Seele kam. das daher
strömte wie eine Meereswoge, die gegen Klip¬
pen schlägt. Er war überaus klar denkend mit
einem feinen Sinn für Humor und übte zu
allen Zeiten einen überaus segensreichen Ein¬
fluß auf seine jungen Kameraden aus . Er
schien jederzeit bereit, seine eigene Arbeit auf
die Seite zu legen und mit ihnen über ihre
iHcobleme bis in die späten Nachtstunden zu
sprechen, wobei er dir klar den Weg aufzeigte,
der über die Hindernisse wegsührte. Mit fei¬
nem Gefühl spürte er immer die verschiedenen
Wünsche und ließ beinahe in jeder Ecke des
Zimmers einen den bequemen Stuhl finden
mit 2 oder 3 guten Büchern. In entfernteren
Ecken sah man schon mehrere Jungen in dicke
Bücher vertieft. Und so schritt die Nacht
voran, während wir uns au der Wärme einer
großen Persönlichkeit Wohl fühlten. Früher
oder später bemerkte dann irgend einer, daß
das Feuer herabgebrannt, das Zimmer kälter
geworden war, und fragte dann : „Was ist
aus unserem Freund geworden?" Immer kam
die Antwort : „Professor Mutterer ist zu Bett
gegangen." Heute sitzen die Jungen von

Prof . Mutterer in Gedanken wieder am Kai
min und wenden das letzte Blatt eines schönen
Buches um. Wir find betroffen wie ehedem
und merken, daß irgend etwas anders gewor¬
den ist und daß für uns die Welt nicht mehr
ganz dieselbe ist. „Professor Mutterer ist zur
Ruhe gegangen."

Der obige Nachruf ist ein Gedenken, wie es
von jedem großen Lehrer erstrebt wird, denn
wir finden einen großen Lehrer, der in den
Herzen seiner Schüler ruht . Prof . Schorling
hat mehr getan als einen Nachruf für einen
Mann geschrieben. Er hat ein Bild des idealen
Führers der Jugend gezeichnet. Und cs ist
ein Abbild von Professor Mutterer.

Schneeberichte
Dobel. Gesamtschneehöhe 24 Zentimeter,

Neuschnee1 Zentimeter, Pulver , bedeckt, —2
Grad. Ski sehr gut, Rodel gut.

Wildbad - Sommerberg. Wetter bedeckt,
—2,4 Grad, 22 Zentimeter Gesamtschneehöhe,
Pulver . Ski gut.

Grünhütte . —4 Grad, 32 Zentimeter Ge¬
samtschneehöhe, Pulver . Ski sehr gut.

Verstärkte Fettschweinelieferungen
Den Bedarfsanmeldungen entsprechend

wurden in der zweiten Januarwoche den
Mittelmärkten weniger Großvieh zugeführt.
Nur auf dem Stuttgarter Großmarkt blieb
der Rinderauftrieb fast unverändert hoch. An¬
teilmäßig am Gesamtrinderauftrieb waren
Bullen und Jungrinder wieder etwas stärker
vertreten. Der prozentuale Anteil der Kühe
war insbesondere in Ulm und Pforzheim we¬
sentlich geringer als in der ersten Woche des
Monats . Der Bedarf der Metzger wurde auf
allen Märkten und Verteilungsstellen men¬
gen- und qualitätsmäßig zufriedenstellend ge¬
deckt. Das wird auch in der kommenden Woche
der Fall sein. In einigen Bezirken gibt es
wieder kleine Ueberstände an Kühen. — Auch
die Kälberzufuhren waren überall ein wenig
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schwächer, reichten aber trotzdem aus. Eine
überwiegende Anzahl Kälber konnte in dis
Schlachtwertklasses eingeteilt werden. Die
Kälberanlieferungen werden sich vorerst noch
auf mrgefähr gleicher Höhe halten. Bis zum
Frühjahr aber wird, wenn die Viehseuche bis
dahin vollends erloschen ist, damit zu rechnen
sein, daß die anfallenden Kälber zur Ergän¬
zung der Viehbestände wieder mehr als bisher
angebunden werden. — Die Beschickung der
Schweincmärktc hat sich auf allen Märkten
wieder etwas besser angelassen als in der
Vorwoche. Die airgelieferten Tiere waren
auch merklich besser als in der ersten Januar¬
woche ausgemästet. Der Anteil der Fett¬
schweine am Gesamtauftricb hat wie ge¬
wünscht insbesondere auf dein Nlmer Mittel-
Markt in auffallender Weise zugenommen. Die
Anzahl der Fleischschweine tvar auf allen
Märkten geringer. Auf dem Stuttgarter
Großmarkt betrug das durchschnittliche Le¬
bendgewicht der Schlachtschweine 132 Kg. Zur
Ergänzung der Lebendzufuhren wurden von
der Reichsstelle für Tiere und tierische Er¬
zeugnisse hinreichend geschlachtete Schweine
zugewiesen. Die Kontingente der Metzger
wurden im allgemeinen erfüllt. Eine noch
höhere Tchwcinezufuhr ist aber nicht zu er¬
warten. Die Märkte nahmen einen lebhaften
Verlauf. Die Bestände wurden ziemlich schnell
geräumt . — Auf dem Stuttgarter Fleisch¬
großmarkt lagen Kuhfleisch und Hammelfleisch
ruhig. Der Absatz von Rind- und Kalbfleisch
war mäßig belebt. Schweinefleisch war be¬
gehrt.

Umfangreiche Steuerhinterziehungen
durch Schwarzschlachtungen

Die Zollfahndungsstellc Stuttgart und ihre
Zweigstelle in Friedrichshofen haben in den
letzten Monaten des Jahres 1938 in verschie¬
denen Gegenden von Württemberg wieder'
umfangreiche Sch w a r z schl a cht u ng en
von Groß- und Kleinvieh, die seit mehreren
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Jahren van gcwisseniawn Mctzgcrmcqicrn
lausend ausgcsührt wurden, ansgedcckt.

Gegen 17 Metzger und gegen 7 Waag-
-meistcr van öffentlichen Gemeindewaagen , die
bei der Verwiegung von Schlachttiercn auf
Verlangen der rücksichtslosen Metzger in den
Viehwaagscheinen das ermittelte Lebendge¬
wicht der Tiere bewußt zu nieder eingetragen
haben, wurden von der Zollfahndungsstelle
Strafanzeigen an die Oberstaatsanwälte bei
den zuständigen Landgerichten wegen fortge¬
setzter Fleisch- bzw. Schlachtsteuerhinterzieh¬
ung , Falschbcurknnduug öffentlicher Urkun¬
den. Anstiftung hierzu , Beamtenbestechung,
Urkundenfälschung u. A. erstattet . Im Zu¬
sammenhang mit der Aufdeckung der Schwarz¬
schlachtungen wurden auch bedeutende Um¬
satz- und Einkommensteuerhinterzichungen
durch die Metzger festgestellt. Außerdem wer¬
den sie noch zur Verantwortung gezogen, weil
sie auch die im Interesse einer gesicherten
Volksernährung erlassenen Vorschriften über
die Kontingentierung der Schlachttiere in ge¬
winnsüchtiger Absicht verbotswidrig nicht be¬
achteten.

Die Volksschädlinge, von denen sich noch 8
in Untersuchungshaft befinden, sehen in näch¬
ster Zeit ihrer verdienten gerichtlichen Be¬
strafung entgegen.

StMlnsmm Front
«MN den MltbMewisnmk

Roberto Farinacci und Julius Streicher
sprachen im Sportpalast

Berlin , 25. Jan . Am Mittwochabend hielt der
Gau Berlin der NSDAP , im Sportpalast eim
Großkundgebung  ab , auf der der italie¬
nische Staatsminister Roberto Farinacci
und der Frankenführer Gauleiter Julius Strei¬
cher, die beiden Vorkämpfer gegen die Vvlker-
pest: daS Weltjndentum , das Wort ergriffen
Die Möglichkeit, einen der ältesten Mitkämpfer
Mussolinis und der befreundeten faschistischen
Revolution gemeinsam mit dem Frankenführer
Julius Streicher zu hören , dessen Kampf ge¬
gen die Schrittmacher der Weltrevolution ein
Programm ist, hatte die Traditionsstättc für
die großen Parteikundgebungen der ReichS-
hauptstadt bis in den letzten Winkel  ge¬
füllt.

Sowohl die Ausführungen des italienischen
Frontsoldaten und alten Faschisten Fari¬
nn  cci , die — obwohl sie abschnittsweise über¬
setzt wurden — doch nichts von ihrem mitrei¬
ßenden Schwung verloren , als auch die des
Frankenführers,  der durch seinen kom¬
promißlosen Kampf  gegen das Weltjudentum
den Berliner Parteigenossen besonders nahe
steht, und die in einem Bekenntnis zur gemein-

mmen Front gipfelten, lösten wahre Stürme
der Begeisterung  ans.

Farinacci wandte sich der Indens rage
in Italien zu, wo kein Geringerer als der Duce
im Jahre 1219 bereits das Nasseuproblem in
seiner Tragwc Ve Umrissen habe. „Was wir heute
noch nicht verstehen  können ", so führte
der Redner u. a. dann aus , „ist hierbei die
Haltung der katholischen Kirche,
jener Kirche, die gerade eine lange Tradition
in der unerbittlichen , ja manchmal grausamen
lerfolgung der Juden und des Judentums
rufzuivtn>en hau " Warum me,er pw ^ m--
Kurswechsel? Warum sei es den Juden ge¬
lungen , hohe Prälaten zn umgarnen und in
Frankreich und anderswo die katholischen
Massen zu schänden? Heute habe die Kirche
eine größere Sympathie für die judenfreund-
lichen Staaten als für uns , die wir im Staat
wieder Ordnung eingeführt haben, lieber diese
seltsame und arglistige Haltung würden die
faschistischen Katholiken schmerzlich berührt
sein.

„Wir sind uns aber darüber klar", so fuhr
Minister Farinacci fort , „daß sich diese po¬
litische Einstellung unheilvoll auf
die Kirche  auswirken muß . Die Religion
darf nicht mehr mit Politik verwechselt wer¬
den. Von der Kanzel soll das Evangelium ge¬
predigt werden und der Pfarrer soll durch das
Beispiel auf das himmlische Reich vorbereiten.
Alles andere ist Mißbrauch , Verrat und Be¬
trug ."

Mit dem Hinweis , daß die Achse Berlin-
Rom  jetzt die Früchte ihres Eintretens für die
europäische Kultur ernte , schloß der Minister
seine Rede.

Sugzusailimenslvtz bei London
Zwei Tote, acht Schwerverletzte

London,  26 . Jan . In der Nähe von Hat-
field bei London stießen heute morgen zwe-
Züge zusammen.  Soweit bisher bekannt
ist, wurden dabei zwei Personen getö¬
tet  und acht schwer verletzt. Die Toten unk
Verletzten befanden sich sämtlich in den beider
letzten Wagen des voranfahrenden Personen¬
zuges, in den ein hinterher kommender Zug
hineinfuhr . Ueber die Gründe des Unglücks
ist noch nichts bekannt. - -- .

SchrmMm in Eiidongland
London,  28 . Jan . Ueber Süden glant

und Wales  ging am Mittwoch ein schwerer
Schneesturm  nieder , der beträchtlichen
Schaden anrichtete. Zahlreiche Dörfer in der
Gegend don Chilton waren ohne Licht nnl
telephonische Verbindungen, denn durch den
Schneesturm wurden die Ueberlandleitungen
unterbrochen. In West-Dorset und Exmoor
waren verschiedene Städte und Dörfer von der
übrigen Welt abgeschnitten, weil der Schnee
auf den Straßen fast zwei Meter hoch lag.

In Groß -Loudrm wurden :!»08 Fcrnfpccch
leitungeu unterbrochen , in den Grafschaften
Oxforöfhirc und Buckingtzamshirr insgesaun
2«-0i>.

Auch der Flugverkehr  erlitt stark;
Störunge  n . Eine Schweizer Maschine mil
17 Fahrgästen nnd eine belgische mit 11 Fahr¬
gästen an Bord mußten auf dem Flugplatz von
Lympne notlanden . Die Fahrgäste wurden im
Zug nach London weiterbefördert . Eine Ma¬
schine der Air -France hatte vergeblich versucht
auf den Flugplatz von Croydon zn landen,
und mußte schließlich nach Paris zurnckkehren.

Muer AWLeg von 8se Lsm's
Im Madison Sguare Garden , Newyorks

größter Hallenkampfstätte , verteidigte Schwer¬
gewichts-Weltmeister Joe Louis in der Nacht
vom Mittwoch auf Donnerstag seinen Titel
gegen seinen Rasscgenossen John Henry Le¬
wis . Vor 17 000 Zuschauern errang Joe Louis
der rund 20 amerikanische Pfund schwerer war.
einen neuen Blitzsieg. Bereits in der ersten
Runde wurde der Halbschwergewichts-Weltmei¬
ster Lewis nach drei Niederschlägen aus dem
Kampf genommen und der „Braune Bomber"
zum K.-o.-Sieger erklärt . Louis war als 10:l-
Favorit in den Ring gestiegen und hat durch
diesen schnellen Sieg über seinen Gegner , der
noch nie k.-o. geschlagen worden war , erneut
seine große Schlagkraft unter Beiveis gestellt.
Sein nächster Gegner sollte der Amerikaner
Tony Galento sein, der ebenfalls alle seine
Kämpfe entscheidend gewann.

Samstag , 28. Januar
6.00: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00- 7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmusik . 9.20: Für Dich
daheim . 9.30: Sendepause . 10.00: Heimkehr
zum Reich. 10.30: Sendepause . 11.30: Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert . 13.00 : Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 11.00: Bunte Volks¬
musik. 15.00: Gute Laune . 16.00: Militär¬
musik der British Broadcasting Corp . London.
16.40: „Wie es euch gefällt !" 18.00: „Ton¬
bericht der Woche". 19.00: Tonfilm , Kabarett
und Tanz . 19.35: Schaltpause . 19.10: Reichs¬
führer SS Himmler spricht zum „Tag der
deutschen Polizei ". 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 20.10: „Zwischen zwei
Kantinen ". 22.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetter - und Sportbericht . 22.30:
Tanzmusik . 21.00—3.00: Nachtkonzert.

Lee Lpoet Lrm Lswwkr-
kMVZk!

Für den letzten Jannarsonutag waren vier
Spiele angesetzt. Der Sportverein Höfen hat
auf die Durchführung des Pflichtspiels in
Neuenbürg verzichtet . (Das für 18. 12. 38 an¬
gesetzte Spiel wurde seinerzeit beim Stande
von 1:1 wegen großer Kälte abgebrochen.) Da'
Feldrennach und Neuenbürg weiter im Pokal-
Wettbewerb bleiben und voraussichtlich am 5.
Februar eingesetzt werden , und da beide
Atannschaften für den 12. Februar um einen
spielfreien Tag nachgesucht haben , wurden sie
für kommenden Sonntag gegeneinander ein¬
gesetzt. In Schwann  werden beide Mann¬
schaften unter Beweis stellen wollen , daß das
Ergebnis des Vorspiels — es endete 2 :2 —
nicht Von ungefähr kam. In Wildbad
findet auch das Rückspiel für ein Unentschie¬
den statt , Gräfenhausen ist dort zu Gast.
Schwann muß nach Engclsbrand  und
tut keinen leichten Gang , gemessen am Vor-
spielergebnis kann man den Gästen nicht viel
Hoffnung machen.

Eine Auswahlmannschaft der Jugend fährt
zum Rückspiel ins Unterland zum Bann 121.
Das Spiel findet in Neckargartach statt . An
einen Sieg braucht man kaum zu glauben ; das
Vorspiel endete 2 :3 für die Unterländer.

Vurnen
Bann - und Jungbannmeistcrschaften im Ge¬

räteturnen des Bannes 181 Schwarzwald
Die Bannmeisterschaftcn im Geräteturnen

im Bann 401 (Schwarzwald ) finden nun am
28. und 29. Januar in Neuenbürg  statt.
Es sind bei der Hitlerjugend in der Klasse 8
4 Mannschaflen , in der Klasse L 8 Mannschaf¬
ten ; diese Mannschaften Klasse 8 und L tur¬
nen am Sonntag vormittag . Beim Jungvolk
sind es 10 Mannschaften ; das Jungvolk tritt
am Samstag , 28. Januar , um 17 Uhr , in der
Turnhalle zu Wettkämpfen an . Das Jungvolk
wird am Samstag schon seine Wettkämpfe be¬
enden. Der Turnverein Neuenbürg und die
HI haben dafür gesorgt , daß dem Jungvolk
Freiquartiere zur Verfügung stehen. Das
Jungvolk hat also am Samstag nachmittag
anzutreten . Am Sonntag morgen beginnen
die Wettkämpfe um 7.30 Uhr.

Am Sonntag nachmittag wird die Bann¬
mannschaft ihr Können an den Geräten zei¬
gen, indem sie am Barren und Reck Kür¬
übungen zeigt. Der Sonntag nachmittag wird
noch mit dem Reigen des BdM und Vorfüh¬
rungen der HI und des Jungvolks aus
Neuenbürg ausgcfüllt.

MW.MMan;' HerrenM
s LlklbävUttO >

Nase« Generalversammlung
findet am Sonntag , den 28 . Januar 1939 , abends 6 Uhr,

im Gasthaus zum „Hirsch ", Kullenmühle, statt.
Wir laden alle unsere aktiven, passiven und Ehrenmitglieder, sowie

Freunde und Gönner des Vereins herzlichst ein.
Junge Männer , die Lust zum deutschen Liede haben, werden in den

Verein ausgenommen.
Wir bitten um vollzähliges Erscheinen. Der Ausschith.

U
Tagesprogramm

zum

„Tag der Deutschen Polizei"
am Sonntag,  den 29. Januar 1939

8.00 Uhr: Wecken durch Musik- und Sptelmannszug der
Fretw . Feuerwehr.

9.00 Uhr: Flaggenparade.  Hierzu tritt die Wehr
geschlossen mit Musik- und Spielmannszug beim
Gerätehaus an. Alarm durch Sirene 8.45 Uhr.

9.30—13.00 Uhr: Schau - und Schulllbungen  auf
dem Hindenburgplatz (nur bei guter Witterung),
mit gleichzeitiger Einleitung der allgemeinen
Straßenfammlung  für das WHW durch
Angehörige der Feuerwehr und Ortspolizei.

11.00 Uhr: Srand Konzert  auf dem Hindenburgplatz,
ausgeführt vom Musik- und Spielmannszug
der Freiw. Feuerwehr.

Ab 19.00 Uhr: Kameradschaftliches  Beisammensein
mit Familienangehörigen bei Kamerad Klittich.

Ortsgruppenamtsleiter des WHZö:
Frank.

Der Führer der Wehr:
Wittel.

Hochzeits-Karte«
liefrrt schnellstens C . Meeh ' sche Buchdruckerei.

Haben öie bas neue
7vm sckionsnclsn putrsn unck poüsrsn ollsrfsinsn flovL-
unck Xückengoröts ovs Olos, kmoills, Marmor, porrsllan,
ffolr , /tfsloll vsw. ln groüsr voppsl flqsclis für

30 Pfennig  überall ru Koben.

Slüdt. Freibank
Wildbad.

Morgen Samstag ab 15 Uhr

schöner Schsensleisch
V. Kilo 60 Psg.

W i l d b a d.
Ab Samstag vormittag

fettesSuhfleW
V. Kg. 79 Pfg . *

Metzgerei Kappelmau».

Obst- und
GartkublllMrein

Neukvblirg.
Gartevbaufreuvde!

Am Sonntag morgen V-9Uhr
treffen wir uns beim Hauptbahn¬
hof zu einem praktischen Lehr¬
gang in der SA-Siedlung.

Der Vorstand-

empfiehlt
Ssilsn - NVIsINsn
Neuendllrg, Mühlstraße 20.

Preis>5 Pf.1/5S. llaauorl

MW

Mutter oder 0enoW
Her Weltkampf einer

Weltanschauung
piilloiir: ilder ZS5l>lM

- verug nur durch die
Ortsgruppen der Partei

2enNalverl»gder kr»nr Lkee Neckt., öerllt»

6mul §gchw2 »smchsoMnislUwnsIamd»M0lW

Meckhrling
auf Ostern gesucht.

Fr. Pfäsfle, Pforzheim,
Bäckerei :-: Unt. Rodstr. 4.

Birkenfeld.
Junger

Hilmrdeiter
zwischen 15 und 18 Jahren kann
sofort eingehen.

Artur Dietrich
Fcäserfabrik, Zeppelinstr. 8.

Calmbach.

I» Nauandiieg : vrox. Kurt ttsmpel,
ltcloli llitler-Straks ö. ln V/Nrld»rl I
Drox. K. klappert. ln airilsntsio I
8tern-vrox . XV. Vustmsnn . In Laim»
vsot, : Uroxerie Lidert ünrtli. In
S«rNSml»«rg : DroZerie ll . Karcker,
In Norrenslti > Kloster-Vroxerie U.

VVaterstravt.

Stempelkissen
Firmenstempel
Stempelständer

C.Mllh'scher Buchvrrka«!
Neuenbürg

Feldrennach.
Vermiete meine

RiimnIiWttN
Wegen Einberufung meines Sohnes
zum Heeresdienst suche«ch sofort
oder in acht Tagen einen tüchtigen,

selbständigen

Lnzhslrsuhmm»
bei guten Bedingungen.

Fritz Barth
Fuhrhalter,

,W IN US.

in bester Lage des Orts zu an¬
derem Unternehmen.

Genthnerb. „Ochsen".

Nss als Veit tunkt , K8k mit

Lisupiillkt!
Ueräte , aucb OXll ru 35.»

u. VN m SS .» sokort iiekerbarl

«erbt,  k7aciio- InA., Kuk 4931,
Slrksnkslck.
kepsrstllrvn seltne» a. prel «ertl

Dieh-Derkauf
Schöne

Zucht-M Eiuslcllrilidcr
stehe» zum Verkauf bei

Mar Wiehler. Biehhandluna, HSsen a. E.
Telephon Höfen 41.
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